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Vom preußiſchen Vergban.Der Heſeeninſte hat an die Ober Bergämw ter einen

Erlaß gerichtet, worin unter Berufung auf die Gruben-
brände, die auf den Zechen „Zollern“ und „Kleophas“,
im Falle erwieſenermaßen, im zweiten Falle wahr

ich durch den Gebrauch offener Lampen ent-
ſind, es als erſorderlich bezeichnet wird, die Be

nutzung des offenen Lichtes in allen unterirdiſchen
Räumen, wo mit Dampf betriebene Maſchinen aufgeſtellt
ſind, zu verbieten, ſofern nicht beſondere Vorſichtswaß-
regeln die Feuersgefahr ausſchließen. Auch an anderen
Orten unter Tage, wo ſich leicht brennbare Gegenſtände be-

ſoll das offene Licht nicht mehr geduldet werden.
leich macht der Miniſter die Ober Bergämter auf einige
chläge aufs erkſam, die der Bergrat Joh. Mayer in

Oſtrau, der Zentralinſpekor der Steinkohlengruben
der öſtreich. Nordbahn, zur Verhütung von Schachtbränden

Dieſer 737 empfiehlt u a. grundſätzliche Ver
wen geſchloſſer er Lampen in brandgefährlichen Schächten
und chtteilen Vermeidung breanbaren Materials beim
Ausban der Schächte, bei der Herſtellung der Wetterthüren
und der r äude über Tage regelmäßige Berieſelung
des Holzweris in den Schächten, die noch mit Holz aust ſind; Aubringung eiſerner Reſerveihüren in ſolchen

chten, zum Zweck der Wettereinzieh-Schächte über und
unter Tage Erteilung einer Jnſtruktion an die Anuſchläger,
damit ein Brand lokaliſiert werden kann ferner ſollen in
jeder Grube Rettungsapparate bereit gehalten werden. Da-
mit bei einem Brande über Tage reine Luft in die Grube
eingeführt werden kann, ſoll jede Grube einen beſonderen
n

Zur Begründung des Verbots der Verwendung offenen
führt der Miniſter an: „Es iſt einleuchtend, daß der

rauch des offenen Lichts in unterirdiſchen Räumen, wo
leicht brennbare Gegenſtände ſich befinden, ſtets eine große
Gefahr in ſich ſchließt, welcher bisher noch zu wenig
Beachtung geſchenkt worden iſt. An ſolchen Orten
bedarf es oft nur einer Unachtſamkeit eines Arbeiters oder
wie auf „Zollern“ eines unglücklichen Zufalls, um einen
Brand zu entzünden. Mit berartigen Vorkomm-
niſſen muß aber beim Bergwerksbetriebe immer
gerechnet werden.“

Biéher lag die Grubeninſpektion ausſchließlich in Händen
tlicher Beamten. Wären Vertrauensleute der

rbeiter zur Inſpektion herange ogen geweſen, ſo würde
es nicht erſt ſchwerer Grubenkataſtrophen bedurft haben, um
dahinter zu kommen, daß an Stelle offener Lampen ge
ſchloſſene eingeführt werden müſſen. Jn der Deutſchen Berg-
und Hüttenarbeiter- Zeitung iſt auf dieſen Uebelſtand wie auf
die igen von jeher hingewieſen worden. Auch künſtiz
wird, irotz aller miniſteriellen Erloſſe, Grubenkataſtrophen
nur dann mit Ausſicht auf Erfolg vorgebeuzt werden können,
wenn an der Srubenkontrolle die Arbeiter durch Perſonen
ihres Vertrauens beteiligt ſind.

Ueber den Ansfall der Landtagswahlen liegen
bis jetzt nur lückenhafte Berichte vor. Der Freiſ. Ztg zu
folge hat die freiſinzige Volkspartei fünf Sitze ſicher ge
wonnen, nämlich 2 in W für Eugen Richter und Rein
hart Schmidt, 1 in Nordhauſen für Dr. Wiemer, 1 in
Königsberg i. Pr. für Dr. Krieger, 1 in Bromberg für
Dr. Crüger. Anſcheinend iſt es in Görlitz nicht aus-

ſchloſſen, drei Mandate zu gewinnen. Der Stadtk eisofen wird vorausſichtlich behauptet werden. Jn Berlin ſind

im 2. und 4. Wahlkreis Gegenkandidaten nicht aufgeſtellt.
Aus Breslau und den ſtreitigen Berlirer Kreiſe liegen zur
Stunde Nachrichten voch vicht vor. Die Freiſinnige Volks-
partei zählte in der abgelaufenen Wahlperiode 14 Mitglieder,
nämlich 9 Abgeordnete für Berlin, 2 für die Stadt Breslau,
1 für Wiesbaden, 1 für Stadtkreis Poſen, 1 für Landkreis
Poſen. Die Freiſipnige Vereir igung zöhlte 6 Mitglieder,
nämlich 3 Abgeordnete in für Danzig, 1 für Breslau, 1 für
Stettin und ein deutſcher Kompromißkandidat für Frauſtadt

a.
Des Kaiſers Jeruſalemfahrt. Ein Berliner Blatt

meldet aus Konſtantinopel, der Sultan trage die Koſten der
rt des Kaiſerpaares durch Syrien und Paläſtina im
ge von 240 000 M. Wilhelm II. iſt in Haifa

(yriſche Kuſte) gelandet.
Deutſche Landerwerbungen in türkiſch Aſien fordert

der Verein Alldeutſchland, um ein Aufnahmegebiet für den
Ueberſchuß Deutſchlands an Bevölkerung und Waren zu erlangen.
Es iſt ja begreiflich, daß ſich gewiſſe Kreiſe mehr und mehr
nach der Türkei und ihren Zuſtänden hingezogen fühlen
die deutſche Arbeiterſchaft hat jedoch alle lrſache, auch dieſem
Experimeyt mit Mißtrauen zu begegnen. Mag man diedeutſchen Arbeiter ſo bezahlen, da ſie konſumtionskräftig

Halle a. Sonnabend,
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rn dann würde es keinen „Ueberſchuß an Waren“ mehr
geben.

Der Kampf der Poſtbehörden gegen den Verband
der Poſt Unterbeamten und deſſen Organ, den Deutſchen
Poſtboten, zu dem Herr v Podbielski in ſeinem bekannten
Erlaß das Signal gegeben hat, wird ſeitens der aufſicht
führenden Organe mit ungeſchwächtem Eifer fortgeſührt. Be
kanntlich wird das als Korkurrentin des Deutſchen Poſtboten
egründete und von den Poſtorganen empfohlene Blatt, die
eue Poſt, mit allen Mitteln, durch Verteilung von Probe-

nummern u. ſ. w., den Unterbeamten aufzureden verſucht.
Ja, nicht wenige dieſer Organe gehen in ihrem Beſtreben,
ſich das Wohlgefallen ihres Chefs zu erringen, ſo weit,
die einer ſo offenbaren Begünſtigung eines Preßerzeugniſſes
entgegenſtehenden Vorſchriften der Allgemeinen Dienſt
anweiſung für Poſt und Telegraphie“ zu überſehen.

Der Abſchnitt X Abteilung 2 8 159 ſchreibt nämlich fol
gendes vor:

Die Poſtanſtalten dürfen Beſtellungsliſten auf Druckſchriften
bei dem Publikum nicht in Umlauf ſetzen laſſer. Ebenſo wenig
haben die Poſtanſtalten ſich damit zu befaſſen, Agenten für
r oder für Verteilung von Probeblättern von z
z ermitteln. Den Poſtbeamten t die Vermittelung des Ver
riebes von gewerblichen Erzeugniſſen und Druckſachen c. durch

die Poſt grundſätzlich unterſagt.“
Auf dem Berliner Haupt Telegraphenamt, alſo unter den
Augen des Herrn v. Podbielski, macht ſich die Bekämpfung
des „oben“ nicht genehmen Deutſchen Poſtboten einerſeits
und die Begünſtigung des neueſten und kleinſten Poſtreptils
Neue Poſt ganz urgeniert breit. Dort erſchien folgende
Verfügung „Das Leſen und Aufbewahren des Blattes
Deutſcher Poſtbote in den Dienſträumen iſt verboten. Zu
widerhandlungen gegen dieſes Verbot werden ſtreng beſtraft
werden. Haupt TelegraphenAmt. Ehlers.“

Das war am 14. Oktober. Und drei Tage ſpäter, am
17., wurden, wie der Deutſche Poſtbote in ſeiver letzten
Nummer mitteilt, auf demſelben Amte von dem St'llenvor-
ſteher Friedrichs eine Anzahl Exemplare der Neuen Poſt zur
Verteilung an das nachgeordnete Perſonal ausgegeben. Ja,
in Stettin auf dem Telegraphen- Amt und anderwärts be
orderte nach dem genannten Blatte der Kaſſierer die Unter
beamten in ſein Bureau und nahm direkt Abonnements für
die Neue Poſt entgegen.

Wir glauben, Herr v. Podbielski hätte alle Veranloſſung,
darüber zu wachen, daß ſeine aufſichtsführenden und ver
waltenden Organe, die doch in erſter Linie mit gutem Bei
ſpiel vorangehen ſollen, auch thatſächlich die Beſtimmungen
der Dienſtanweiſungen beachten.

Es iſt noch in aller Gedächtnis, daß der jetzige Ober
Poſtdirektor von Berlin, Griesbach, in ſeinem Erlaß die
Arnahme von Trinkgeldern zu Neujahr ſeitens des gering
beſoldeten Per orals als „Pflichtver geſſenheit“ bezeichnete,
daß aber das ſeinem Vorgänger, Ober Poſtdireklor Schiff-
mann, vorgeſetzte Reich? poſtamt nichts dagegen einzuwenden
fand, als dieſem von der Berliner Kaufmannſchaſt ein Trink-
geld von 10 000 Mark dargereicht wurde. Damals kleideie
r Kladderadatſch die zwieſpältige Behandlung in die

orte:

r wer nimmt wohl ſolchen Quark!

Der Korbmwacher Fiſcher hat jetzt die neulich ſchon
angeündigte Broſchüre „Jm Kompf mit den Führern der
So,ialdemokratie“ durch die Verlaze- Buchhandlung von Her-
mann Walther (Frirdrich Bechly) herauegeben laſſen und
damit wiederum den Arbeiterfeinden eine kleine Freude und
ſich ſelber wahrſcheinlich eine recht gute Einnahme verſchafft.
Weiter hat die Sache wohl keinen beſonderen Zweck. Trotz
dem die Broſchüre ebenſo von Verleumdungen und Ve-
ſchimpſungen erbärmlichſter Art ſtrotzt, wie die vor Jahres-
friſt erſchienene erſte Lügenſchrift, werden die hervorrogend
auf den Kampf für Ordnung, Religion und Silte verſeſſenen
Kapitaliſten das neue Opus immerhin ihren Ausgebeuteten
mit derſelben Skrupelloſigzkeit aufzwiager, wie dies damals
geſchehen. Es kümwert dieſe Herren ja den Teufel, ob die
Perſon, die ſie als Werkzeug benutzen, moraliſch im hohen
Grade aurüchig und wegen gemeiner Vergehen mehrfach
gerichtlich beſtraft iſt; wenn ihnen im Kampfe gegen die
Arbeiterſchaft irgend ein Vorteil daraus erwüchſe, würden
ſie gewiß ſelbſt den erſten beſten Einbrecher im Triumph
aus dem Zuchthauſe herausholen.

Wir wollen auf die blöden Schiwpfreden, die der Ehren
Fiſcher in ſeiner neuen Broſchüre gegen uns und andere
bekannte Parteigenoſſen anſchlägt, nicht weiter eingehen,
ſondern zur Cyarakteriſtik des Edlen nur an einigen
Citaten zeigen, was er ſich gegen die politiſch und gewerk-W organiſierte Arbeiterſchaft im allgemeinen ſeeans-

nimmt.

e nene e e. hden 29. Oktober 1898.

Telephon Nr. 1047.

ne9 Jahrg.
e Auf Seite 10 ſteht über die Anhänger unſerer Partei zu

en:
Daß jeder Sozialdemokrat im Jntereſſe der Partei zu

eder Stunde und ohne mit den Augen zu zucken, einen
eineid leiſtet, wird wohl niemand ableugnen wollen.“

Ueber die gewerkſchaftliche Bewegung ſteht aber aufSeite 26 das PWigende „Beiſpiel“ angeführt:

„Schon ſeit mehreren Jahren ſteht die Korbmacherei i
von großen, ſtaatlichen Lieferungen in vollſter Blüte. Es ſin
geradezu unglaubliche Löhne, wöchentlich nicht unter 50 M.,
aber auch bis zu 105 M. bezahlt worden. Für Körbe, von
denen ein mittlerer Arbeiter zwei täglich anfertigen kann, wurde
pro Stück 550 M. bezahlt. Da die Unternehmer die Lieferungen
zu 11.50 M. x Siück abgeſchloſſen hatten, ſo erhielten die
Korbmacher ſelbſt den weitaus größten Teil des Profits. Trotz
dem hatten die Unternehmer von ihrer Liberalität keinen Vor
teil. Die Arbeiter machten wöchentlich einfach zwei
bis drei Tage blau; es kam vor, daß der Arbeitgeber in
die Kneipen ging, um die Leute mit guten Worten zur
Arbeit zu holen, damit er den Lieferungstermin einhalten konnte
und nicht ſeine nach Tauſenden zählende Kaution verlieren
mußte. Aber die Agitatoren des Korbmacher Verbandes
wollten nicht, daß die Leute arbeiteten; denn nur, wenn
v Streik im Gange war, konnten ſie Geld ver

enen.“
Wir denken, daß die beiden Proben für heute genügen,

um die Gemeinheit des „Verfaſſers“ zu charakteriſieren.
Drollig iſt, wie er auf Seite 39 ſeine Verleumdungen

beim Unternehmertum in empſehlende Erinnerung bringt:
„Millionen von Büchern und Schriften müſſen aufs Land

und in die Jnduſtriegegenden geworfen werden, worin die
ſozialdemokratiſche Partei als ſolche und die Führer in ihrer
ganzen Selbſtſucht gekennzeichnet werden. Was der Arbeiter
ferele in die Hand bekommt, glaubt er. Daher die unbe
chreibliche Wut der Führer über meine Broſchüre.“
Ob das Geſchäft diesmal wirklich den erſehnten Umfang

annehmen wird, laſſen wir dahingeſtellt. Der Aus fall der
letzten Reichstags vohlen hat ja bewieſen, daß die vom
Unternehmertum ins Werk geſetzte maſſenhafte Verbreitung
der erſten Broſchüre den geringſten poſitiven Erfolg
hatte. Andererſeits iſt in Betracht zu ziehen, daß gerade
die hervorragendſten Jntereſſenten der heutigen „Ordnung“
in ihrer blinden Wut gegen die aufſtrebende Arbeiterſchaft
mit Vorliebe die Dummheit und Niedertracht in ihren Dienſt
nehmen, und ſo mag die Sache für den Fiſcher dieswal noch
profitabel auslaufen. Auf die Dauer wird der Schwindel
allerdings nicht ziehen. (Vorwärts

Schutz vor Schutzleuten. Der Schutzmann Haaſe
aus Brunn hatte ſich vor dem Landgericht in Plauen i. V.
wezen Ueberſchreitung der Amtsgewalt zu verantworten.
Er hatte im vergangenen Sommer einem Zimmergeſellen,
den er wegen angeblicher Ruheſtörurg verhaften wollte und
der dabei die Flucht ergriff, mit dem Seitengewehr mehrere
Stiche in die Hüfte gegeben. Auf dem Wege in das
Arreſtlokal hat der Schutzmann ſeinen Gefangenen weiter
noch mit dem Gewehr kearbeitet, ſo daß u. a. das Ohr
vahezu herabgeſchlagen war und der Zimmerergeſelle ſechs
Wochen zu ſeiner Heilung im Krankenſtift Zwickau zu
bringen mußte und jetzt noch an den Folgen der Mißhand-
lung leidet. Der Schutzwann Haaſe, ein ungevildeter Menſch,

der früher Soldat 2. Klaſſe war, erwidert auf die
Frage des Vorſitzenden des Landgerichis, ob in ſeiner Jn
ſtruktion nicht erwas üder den Gebrauch der Waffe ſtehe,
es ſtehe nur darin: „energiſch einzugreifen Der
Verletzte iſt dagegen ſehr gutmütig; er hat vach Zeugenaus-
ſegen bei der Arretur wiederholt geſagt: „Jch verzreife mich
nicht an der Polizei und wenn ich totgeſchlagen werde.
Der Schutzmann Haaſe erhielt ein Jahr Gefängnis
und drei Jahre Ehrverluſt

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Müh'enbeſitzer
Jezuſſek aus Bogunitz (Kr. Rybnik) zu 6 Monaten Gefäng
nis verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Ueber die Reviſion des Dreyfus-

prozeſſes wurde zeſtern vor dem Kaſſationshof verhandelt.
Vor dem Präſidenten ſtedt ein grüner, etwa vierzig Zenti-
meter langer und fün zehn Zentimeter hoher Kaſten, an dem
auf einem Verſchluß vier große Siegel zu ſehen ſind. Das
iſt der Doſſier Dreyfus. Der berichterftattende Richter
Bard geht Schritt für Schritt den Decyfusproeß durch,
beleuchtet ſcharf die vorgekomwenen Jrreführungen und das
Eingreifen der Eſterhazy Henri, Paty de Cam 2c., ſowie
die zweifelhaften Gutachten der e e gleicke. Vor
der Prüfung der angeblichen Geſtändniſſe des Dreyfus tritt
nachmittags 3 Uhr eine Pauſe ein. Während rerſelben
dringt ein Haufen von 200 Antiſemiten in den Vorhof des
Gerichtshoſes eiz, erſtürmen die Haupttreppe und beſetzen
die Gänge des Juſtizpalaftes. Sie werden durch die Garde
vertrieben.

Jtalien. Dem Lande droht eine neue Hungersnot. Die
Ernte genügt nicht und die Einfuhr wird durch einen Zoll
von 7.50 Frarcs (6 Mk) per Doppelzentuer künſtlich ver
teuert. Schon jetzt koſtet das Kilo Brot 60 Centimes
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den Undie Fusſicht den Winter ſindt ſehr e e W nnd die
et rich die weiter nichtsverbrochen, als ſozialdemo
oder die Bureauräume des dortigen
hatten, verhaftet und zwangsweiſe p jert wurden.Aſien. Die n ältn ehe der
ſibiriſchen Eiſenbahn. k fmann wartterichtete vor einigen Tagen eine de ehe Eingabe an

Regierung, worin fie dringend um eine baldige Beſſerungder r auf der ſibiriſchen Vehn erſuchte.
Nach den Ausführungen nimmt die Fa Fohrt von Moskau ausbis alen a rei en Endpunkte der Bahn, mindeſtens
15 Tage in Anſpeuch wen jedoch die Reiſenden einer

Unzahl von Gefahren und Beſchwerlichkeiten g. r ſind.
Das Schlimmſte iſt die Ueberſetzung über den Ob und über
den Yeniſch, wofür ſeitens der Eiſenbahnverwaltung keinerlei Vorkehrungen getroffen ſind. Die Reiſenden müſſen ſich

über dieſe reißenden Ströme in gebrechlichen Fiſcherkähnen
befördern laſſen und während der Winterſtinme iſt die Ueber
rn der A Wrene Ströme nur mit höchſter
Lebens mögliAmeri a. Aufgelöſt winde durch Beſchluß des höchſten

Gerichts der größte Monopolring der Vereinigten Staaten.
Es handelt ſich um die vor drei Jahren ins Leben gerufeneämtlicher großen Eiſenbahn eſeiſchaften zur

unverſchämteſten re reſp. willkürlichſten Beſteuerungdes Publikuws, welche die Welt bisher geſehen. Die Wer
bindung umfaßte alle großen Trunk Wie und beherrſchte

vollſtändig und unbeſtritten den geſamten Verkehr der größten
und meiſtbeſchäftigten Eiſenbahnen der Vereinigten Staaten.
Alle unternommenen Verſuche, den Ring zu brechen oder ſich
deſſen Tyrannei zu entziehen, ſcheiterten. R d ſich jaob die Regierung Zachtig genug iſt, en Wider

e

Avanti geleſen
betreten

d der Millionäre, der nicht ausbleiben wird zu
recken.

e ea geworden iſt,

ob am Dienstag aus prozeſſualen Gründen das
rtei erwies die Sache ans Lan cht Gera zurück.

e Erfolg hatte Genoſſe Müller -Magdeburg, der als
u 7 der Volksſtimme wegen Beleidigung des Polizeipräfiden

20 M. Strafe verurteilt worden war.ten Ein politiſches Thema in n In Bautzen er
klärte der überwachende Beamte einer Verſammlurg das Thema:

Die Geſellenverbände im Mittelalter und die Lebenshaltung dertn amals“ für politiſch. Der Seamg h en uf
trag von der vorgeſetzten Vehörde, erjährigen hinauzuweiſen. Es kommt ſchon ſo es e eben ander „politiſch“.

8 d e in De e en nSe wegey preſſun onaten erDie Skea t wie gewöhnlich in ſolchen Fällen,
e eir e was et S S zwei anderen Arbeitern gegen
über gen ſein.es den Arbeit swilligen. Das Magdeburger Land

verurteilte den Arbeiter Chriſtian Selle d Nötigung zu
Woche nis. Er hat einen Arbeitswilligen veranlabie Hrhelt ein

Wahlproteſt. Die Genoſſen des dritten weimariſchen
Reichstags wa re en Ken a) haben en den Reichstag den Proteſt
gegen die Wahl des Abg. Baſſermann, der in der Stichwahlnur mit geringer de über den ſoria demokratiſchen
daten ſiegte, eingeſandt. Der Proteſt zeichnet ſich durch reia aterial aus, das durch zuverläſſige urd im Proteſt
genau angegebene Zeugen na drücnaſt belegt wird.

Au en aus der Partei- wurden in
einer ſehr ſtark beſuchten n t aſt m diere Julius Dietrich S Karl Kraft
u der Partelintereſſen m der Partei aus Fa Als geſchloſſenen haben mit Konſumvereinen

gemacht.
Geroſſen Dr. Lütgenau, der die ruaetery für

n und Roheitsverbrechen befür wortet hatte, iſt ſeitens

der Partei die Stellung als Redakteur am ſozialdemokratiſchen
Organ in Dortmund gekündigt.

Totenliſte der Partei. Jn Königsberg i. Pr. iſt derh Rad. Dräer, der im ſtillen die Parteiintereſſen, u. a.
durch Mitarbeit an der Volkstribüne nach Kräften gefördert
einem lungwierigen Lungenleiden erlegen.

teilung nicht erſchienen waren.

Da en i dir e chen
von len, in Vüet ri la worden m en i ſo

d Stand ſondern von

er S von L wey gar mL i en ſie entſtanden durch Euſeein Aeek e ginn
x m Unternehmer Anlaß gaben eine übermaähige Vohntürgung

C e S t et der See rorderungen,

Standpunkt ucht von Bedeutung, und die uueßent gen

der Zuzug fernzuhalt

Generalverſammlung der Pereinigung deutſcher v

Mainz, 25. Oktober 1898.Die Vereinigung deutſcher Maler und Vallier ter hat hier am

h

glieder w.

als die ganze Petitio h hie etwa 57

17 Mann, die

vorzunehmen.

Ruslanud.

nd die Unterne e 3r en n ſtehen bleiben.
r ſomit r J un z Erfolg ihrer guten Sache. Vor allem iſt

Maler und Lackierer.

Dienstag ihre Generalverſammlung eröffnet. Nach et
e Re z gelegen ten erſtattete die Mandats

z Komm iſe Beri ſind 41 Delegierte, der ObW Ausſchuſſes, u Tat We Vorſitzende Tobler, der
Kaſſierer Wentker und Redakteur de Haas- anweſend.Von der General Komm ſion d Sabbath en.
ad Vorſitzenden werden mit gleichen R t FbſchLubec und
a Dresden gewählt. Nunmehr erhält der Vorſitzende Tobler
Se urg das Wort zum a aftebericht. Er führt folgendes

Die Generalverſammlung in der el faßte mehrere ſehr 1a ſo die ar gh eiträge von 15 auf 20
Woche, das achttä cheinen des Vereinsorgans und

anf faan der Reiſe Unterſtützung. Trotz der Erhöhung der

Beiträge iſt doch ein Aufſchwung in der Mitgliederzahl zu ver
zeichnen und beträgt der Mitgliederbeſtand jetzt 1600. Man könne
wohl im allgemeinen mit den bisherigen Reſultaten zufrieden ſein.
Wohl wiſſe er, daß noch vieles e Erledigung harrt, aber auch
dieſe Aufgaben werden gelöſt werden, wenn jeder ſeine Pflicht
thut, und das hoffe und erwarte er. An der Debatte beteiligenſich Bucholt-Dortmund, Fö ſche VLübed, c Stettin, Schubert-

nover, Gerholo- Frankfurt a. O., Mok. R HeinHalle,
lemmin Terienee Kolb J LinHierauf wird ein Schlußar trag S fatt ſodann

der Kaſſierer Wentker das w. m S ericht. Die Geſamt-
einnahme vom 1. Januar 2 1898 betrug106 676.92 M., die T deſibch 8 97 488.67 M. Das
Vermögen des Vereins erreichte am 31. Dezember 1896 die Summe
von 15 m M. und beläuft ſich der jetzige Kaſſenbeſtand auf
25 002.30 M

Iokales und
Halle a. S., 28. Oktober 1898.

Die Landtagswahl in Halle und dem Saal-
kreiſe. Ein Toter kann nicht noch töter geſchlagen, und
die Erbärmlichkeit des „elendeſten aller We yſteme“ nicht
durch Hervorhebung einzelner Epiſoden bei der
Wahl noch greller beleuchtet werden, als es ſchon geJnsgeſamt waren geſtern in unſerem Wahlkeeſſe

zu wählen
in Halle. 414 vden Dörfern 278e Jandſtädten 29

730 Wadlmenner.

Wie auf die einzelnen Parteien die Wahlmänner verteilt
ſind, läßt ſich noch nicht genau überſehen, da aus einzelnen
Landorten bis zur Stunde das Wahlergebnis noch nicht be-
kannt iſt und da ferner über die politiſche Richtung einzelner
Wahlmänner W rarhe herrſcht. Jſt es doch in Giebichen-
ſtein vorgekommen, daß die Freiſinnigen in einem Bezirke
denſelben Wahlmann aufgeſtellt hatten wie die Konſervativen
und die mit dieſen verbündeten Nationalliberalen. Der
Herr wurde r und nun werden ihn beide Lager ſich
P gen Betreffende iſt freiſinnig. Nach privaten

erechnungen ſind gewählt:
78 ſozialdemokratiſche Wahlmänrer,

274 freiſinnige
374 konſerv.natlib.Nicht alle Wahlen konnten vorgenommen werdes, da in

vereinzelten Bezirken der oder die Wähler der erſten Ab
Auch in Halle ſchätzte ein

Wä Klaſſe, der für di Abteilreceeeeeeernennen haite, ſein Recht ſo gering, er gar nicht zur
ervorſtehender Ueberſicht, die aber Anabſolute Genauigkeit a e e e

mit ihrem nationalliberalen Schwanze V den Wahlkreis

t errungen haben doch wird, wie geſagt, bei der imlle nur geringen Mehrheit der deru der Unſicher i in iſt 7ct r e i
mann e en onnersder Wahl der a ekſt, das entſcheidende

ſeiDie Wahlbeteiligung war diesmal inſolge des Eingreifens
a r hat namentlich in der W er reger

s a in Halle für die dritte Abteilung abgegeben wor

den etwa

e Slimmen,en gen 2 u. natli
rer v W hibetellung von ind 7 Proz. der Wahl

ten dieſer Abteilung r Gegen die
ahl bedeutet das eine erhebliche Steigerung. Dabei

le mit ECinſchluß der 2. und 1. Abteilung ge-

z i r che Wadtwinner,
nigei konſerv. u. natlib.

Bei den früheren Wahlen wurden in der Stadt Halle
ewählt:ß 171 freiſ. u. natlib. Wahlm., 135 konſerv. Wahlm.

1893 212 freiſinnige 160 konſ. u. natl.Mit ausgezeichneter Bravour hat ſich unſere Vorſtadt
Giebichenſtein geſchlagen. Unter den 20 Wahlmännern dritter

Klaſſe ſind nicht weniger als 18 m Nur in
einem Wahlbezire unterlagen wir ber auch 5 Wahl
männer der 2. und 1 Wahlmannn der 1. Abteilung wurdenvon unſeren Genoſſen erwählt. Doch auch in kwih Niet

leben Böllberg und Wörmlitz, Ammendorf und Burg,Schiepzig und anderen Orten haben unſere Barteigenoſſen

hübſche Siege oder wenigſtens bemerkenswerte Minderheiten
in der dritten Abteilung erzielt. Jedenfalls können wir
relativ mit dem Erfolge zufrieden ſein.

Jn Halle ſelbſt wurden die Wahlen der dritten Abteilungdurch das Eintreten unſerer Partei beherrſcht. Jn faſt da

Hälfte der 69 Wahlbezirke mußten Stichwahlen ſtattfinden, teils
zwiſchen Sozialdemokr. u. Freiſ., teils zwiſchen Sozialdemokr. u.
Konſervativen, teils zwiſchen Freiſinnigen und Konſervativen.

Getreu der am Mittwoch obend ausge s Parole ent
ſchieden unſere in den Stichwahlen zwiſchen
Freiſinnigen und Konſervativen vollzählig für die erſterenAls dagegen im 24. Bezirke die Frei Se gen zwiſchen uns
u. den Konſervativen bei der Stich Aus ſchlag eben
ſollter, drückten ſie ſich faſt n nur ein penſionierter

Gerichtsſekretär zeigte ſich mannhaft genug, für uns einzu
treten. Da unſere rn ſchon im erſten Wahlgange
die höchſte Stimmenzahl erreicht hatten, ſiegten wir.

Viel Klaze geführt wird über die völlig unzureichenden
Räumlichkeiten mancher llokale. So faßte das Lokal
für den 45. Bezirk, Fruts Reſtaurant auf der Steinſtraße,
kaum 30 Perſonen, während 100 Wähler erſchienen waren.
e lag das Mißverhältnis in noch vielen anderen Be
zirken

Recht verdrießlich war die Thatſache, daß nicht alle Wahl
vorſteher das Wahlreglement richig kannten. Jn eint
Bezirken durften Wähler, die am erſten Wahlgange nicht
teilgenommen hatten bei der Stichwahl mitſtimmen; in
anderen Bezirken wurde ihnen das verboten. Jm 13. Be-
zirk, Gaſthof zum Bären, wurden uns dadurch zwei Maxdate entriſſen. Der Wirt des Wahllokals ben erſten

Wahlgange die Stimmabgabe abgelehnt, dei der Stichwahl
ließ er ſich herbeilotſen und ſtimmte für die Gegner, die
damit 32 ge en 31 ſozialdemokratiſche Stimmen erhielten
und ſiegten.

Einige Wahlvorſteher beachteten bei Vornahme der Stich-
wahlen nicht die Vorſchrift des S 17 vom Wahlreglement,
demzufolge erſt noch ein zweiter Wahlgang vorhergegangesſein muß, ehe die agentiihe Stichwahl erfolgt, dei welcher

alle Stimmen für ungiltig zu betrachten ſind, die für andert
als die Stichwahlkandidaren abgegeben werden. Jm 65. Be

ſern in

wählt wor

Der Zpihgel.
28 Roman von k1 Borppier.

(Zach)rud verdoten.)

Der Menſch, den wir geſtern den Verſuch machen ſahen, die
ſche Eva Joltn auf dem Albor platz ſo ungerecht zu verhaften,

d im e egen eive Thür e die zu einem Abführte e Hut ſchief auf einem Ohre, knabberte er
h und wartet ungeduldig, daß er an die Reihe käme;

d ne plauderten ab und zu wit ihm in familiärer Weilſe.

Es war Kequelat. Von hübſcher Figur, war ihm doch derStempel des Se dhnli gen aufgedrückt; er trug ſeinen vollen

kaſtanienbraun Naſe, ein wenig dick, war gerade, dieDppen waren wie die eines Faun aufgeworfen das ſorſt klare
Auge kriff er oft zuſammen. Der du war r fiel auf alles,

darauf haften zu bleiben und der ganze Ausdruck des Ge
s war ſpöttiſch Er hatte ſchon mehrere Male den Portieren, ſeine Karte hineinzutragen, damit ſein Chef den jetzigen

ſucher, der ihn ſchon ſo lange aufgehalten hatte, verabſciede,
nun aber ſagte er ungeduldig:

e abe große Eile, ich trete ein, koſte es, was es wolle.“
d ließ fhn ruhig hinein, und als er an eine zweite

und klopfte, artwortete von innen eine aufgebrachte

u J Wmmem en u er Hand, eiſorſt zu jedergann“, ging er lage re e
vor einem Schrebt ſadi Sie ich komme in den ehe, ſehr dringen

Fesleet et e anderer Herr hinter ihm,
cken gegen denv den ſich um und wurde als er

n e hn ne m

Derjentze welcher die Urſache der neuen Erntedrigung von
Koquelets Rückgrat war, war Zweifel ein höherer Beamterer ſchien in den Sech igeru 5 ein, groß, wenn er ſich gerade

richtete, fühlte man, daß ſein Oberkörper in einem Korſett ſtecken
müſſe er trug Beinkleider und Ueberzamaſchen, doch ſeine Knie-ſcheiben wollten wicht mehr recht mit und er ging wie ein Mann,

der s iſt uäe Pord zu ſitzen.
Sorgfältig Sred glaubte er ſeinem Schveider einen Anſcheinvon endlichkeit ſhehig zu ſein; der Kopf, der eines

gewiſſenhaften Kammerdieners überlaff aſſen, war ſorgfältig frifiert
und die rare legten ſich durch die e aneinander
der herausfordernde Schnurrbart war gewichſt und ſtand wie pwei

itze, lange Nadeln wagerecht der war gallſüchtig, dieugen waren 77 und nahe bei der feigen, leicht Telteten Naſe.

Das Geſicht ſchien müde und trug die Spuren eines abgelebten
Daſeins; die z unter den bviaſſen Lippen gingen auf die
Neige aber das nopfloch war natürlich rot. Jn einem leichten
Ton ſagte er nunBleiben Sie, Koquelet, bleiben Sie, mein Frennd, ich bin
fertig. und ſich an den Herrn, der am Schre ibtiſch ſaß und
ſchrieb, wendend:

„Sie haben mich alſo verſtanden keine Skrupeln, handeln Sie;er gen'ert uns vernichten wic ihn; ich komme m alles auf ich

c es, daß ſie mich haſſen, aber ſie können nicht in demMaße, als ich es ihnen wieder heimzahle. Das wirr a örer,

wenn wir auf einen Baſtwirt, auf ſo einen Barkoch ören
ſollten! Handeln Sie ſchuell, ich billige alles.“

Er ſah darauf Koquelet an und fragte
„Nun Koquelet, was giebt's neuesWir ſind doch allein und darf ſprechen
„Jn vollkowmener Sicherheit.
„Jch bin einer Verſchwörung auf der Spur.“e d 77 u lachend be alte Herr

s bringen, ab beauſ ren, daß mine zwanzig G ein W ha
in der Woche an einem den ich kenne, ber ammeln.Der einzt den i davon kenne,I ge, ch jetzt iſt der Sohn von

verlete
aber noch mehr in e ſetzt, iſt, ihnen We auch ein

r den ich immer auf unſerer Seite glaubte und der
egenteil unſeres Vertrauens bedient, um in der Arwee

für jene Propaganda zu„Was ſagen Sie da, einer der U ſerigen?“ erwiderte der, wel
d man Herr Graf naunte, a zog die Auzenbrauen zu
ammen.

Ja l, Herr P ja; ich verkehrte in dem Hauſe, und wie
es mein Beruf, mit dem Jhr Vertrauen mich berhrt hat, verlangt,
habe ich h und m ließ mich zuerſt von ſeinem
ſet len Hin be a küch Wir i Ka ceiner loyalen Je n pra z ce verbei ihm ſah, den er für e hat.

„Von wem ſprechen„Vom Hauptmann Sciatacch
Sie ſind verrückt, Koquelet. Szene dieſer biedere Dumm

kopf, ſoll rot geworden ſein! Sapertaſch ein Radikaler Na,
e en Sie ihn nur in ihre Reihen eintreſen, ich komme für ihn

wenn der mal ſeinen Säbel äe geſchieht es nur, um aufſie fluchend wie ein Teufel chlagen, und da iſt es ganz
gut, wenn er ſie kennt.“

Wenn der Herr Graf mir erlauben werde ich Beweiſe
bringen

eweiſerin have ſie noch nicht heute und bitte mir dazu nur zwei

wei Tag m der S und ging im Kablneil auf und
ab dann ſ den anderen Herren wendend:e S t be n Verſchwörunz kann uns ine t Die Entdeckung einer gedeimen
en mit den G r an ge über Geroleeſtraße in
Verſailles a den ſind, dem r arakter, den die

eigen könnten, die Sozialu itte, r de uns eine e Kraft ver
Fortſetzung folgt

Je

Hertteres,

St s der über edle MetalleSt an en S. en Gtaeen win-
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zirk (Weißes Roß) wurde deshalb von unſerer Seite Proieſt

habe.
zu Tage trat geſtern auch die gänzliche Ver itder Art und Weiſe wie der Be de e

die Urwählerliſten durch die Hauswirte verſchafft hat.
ſtärkſte auf dieſem Gebiete war im 21. Bezirk u ver

Hauswirt, der in der 2. Klaſſe wählt, eingetragen, wäh
rend ſämtliche Wähler dritter Klaſſe fehlten.

Jm 665. Bezirk fehlten mindeſtens 15 Wähler. Jn mehreren
wird von den v behauptet, daß ſie in der

wählerliſte geſtanden en, aber t in der BezirksKſte. Jn Zukunft wird der Magiſtrat dieſe legere Veſſ
der Liſtenzuſammenſtellung vermeiden müſſen. Jm 14. Be
zirt war der Wahlvorſte her Arndt, der zugleich als Wahl
mann aufgeſtellt war, nicht erſchienen. Das gleiche iſt leider

berichlen von dem einen im 43. Bezirk aufgeſtellten

en die Wahl eingelegt, weil der Wahlvorſteher durchaust wollte, er gegen das Wahlen ver

zialdemokratiſchen Wahlmanne.
Im 24. Beznke (Luleichs Reſtaurant) wählten die freedſen Wohn Eretuen Mrhie s' Seite
nehmer Horn konſervativ, und im 29. Bezirke umgekehrt
der konſervative Wahlmann Krebs freiſinnig.

Wenn die Freiſinnigen gegen die mannigfachen Mißſtände
und Fehlgriffe die bei den geſtrigen Wahlen zu Tage getreten ſind, Proteſt einlegten, würde in gar manchem ge,

e eine Neuwahl h ſein, durch welche mög
rweiſe die geringe konſervative Mehrheit zertrümmert

werden könnte.
Keiner der Parteigenoſſen, die geſtern an der Wahl teil

genommen haben, wird das bereuen, hat er dabei doch das
elendeſte aller Wahlſyſtene ſozuſagen Aug' in Auge kennen
und abſchätzen T Ueber das Verhalten der ſozialdemo
kratiſchen Wahlmänner bei der Wahl des Abgeordneten
wird, falls dabei eine Stichwahl ſich nötig macht, zur rechten
Zeit die Parole nebſt weiteren Verhaltunge maßregein bekannt
gegeben werden.

Der Streit zwiſchen dem Apothekerringe und den
Krankenkaſſen iſt durch Eingreifen der Regierung zu Merſeburg in Anweſenheit des der ierungs-aſſeſſors Türcke und

des Medizinalrats Dr. Peukert auf Grund folgender Ver
einbarungen beendet worden

1. Den Kaſſenmitgliedern wird in der Wahl der Apotheken
keir erlei Beſchränkung h

2 Die Hanbverkaufsartikel können von den Mitgliedern auch
aus den Apotheken entnommen werden.

3. Die Apotheker gewähren auf Rezeptur einen Rabatt von
zehn Prozent.

4. Die in zer von dem A n her ausgegebenen
Handverkaufsliſte angeführten Preiſe finden auch dann An
wen wenn der Arzt eine Gebrauchsanweiſung bei Ver
ordnung der einzelnen Artikel gegeben oder die Verordnung
lateiniſch geſchrieben hat.

5, Die Apotheker verpflichten ſich, ihre angebotenen Be
dingungen für einen Zeitraum bis zu fünf Jahren aufrecht zu
erhalten.

6. Die Einreichung der Rechnungen erfolgt vierteljährlich
7. Die Krankenkaſſe erhält vom heutigen Tage ab w

Kredit in ſämtlichen Apolheken von Halle und
Den Mitgliedern der Krankenkaſſen iſt alſo im der

udverkaufsartikel freie Hand gelaſſen. Sie handeln im
tereſſe ihrer Kaſſen, wenn ſie die Artikel aus den Droguen
chäften beziehen. Die Vereinbarungen bedeuten eine
ederlage der Apoiheker und W durch nichts berechtigten
derungen. Die Krankenkaſſen erhalten ſogar die zehn

ozent Rabatt, auf die ſie freiwillig verzichten wollten
undern ſollte es uns aber nach dem bisherigen Verhalten

der Herren Neunundneunziger nicht, wenn ſie eines ſchören
Tages immer wieder die eingegangenen Bedingungen zu
durchbrechen verſuchen würden.

Naturheilkundige dürfen nach einer vom Oberver-
waltungsgericht getrofftnen Entſcheidung an Kranken und
Sterbekaſſen, zu denen der Beitritt im freien Ermeſſen jedes
Mitgliedes liegt, Krankenſcheine ausſtellen. Eine in Berlin
domizilierte Kaſſe, die auch hier in Halle eine Verwaltungs
ſtelle beſitzt, hatte einem Mitgliede das Krankengeld auf
Grund von Beſcheinigungen eines Naturheilkundigen gezahlt.
Der Vorſteher Voigt und der Kaſſierer Mohr erhielten da
rauf polizeiliche Verfügungen, durch welche ihnen u. a. bei
Strafandrohung verboten wurde, auf Grund von Beſcheini-
gungen eines nicht approbierten Ar:tes Krankengeld auszu
zahlen. Gegen die betreffenden Verfügungen erhoben Voigt

Mohr Klage und betonten, daß nach S 8 des geneh-
migten Statuts die Kaſſe den Mitgliedern auf ihren Wunſch
freie Behandlung durch einen Naturheilkundigen zu gewähren

be; daraus folge, daß dieſer auch Beſcheinigungen über den Ver
der Krankheiten aus zuſtellen hat. Der Bezirksausſchuß

wies jedoch die Klage ab und machte geltend, wenn das
Geſetz auch nicht ausdrücklich das Erfordernis der Krankheits
atteſtierung von approbierten Aerzten ausgeſprochen hade, ſo
ſei dies ohne weiteres anzunehmen. Es ſei nicht nur die
unter ſtaatlicher Kontrolle bewirkte Ausbi dung, die den ap-

bierlen Aerzten die ungleich erhöhte Glaubwürdigkeit bei
ankheitsvorgängen verleiht, es komme hinzu, daß wiſſent

lich unrichtige Beſcheinigunzen eines approbierten Arztes
ſtrafrechtlich verfolgbar ſeien (S 278 Str.-GB.) Die Er
teilung von Zeugniſſen über Erwerbsfähigkeit habe auch einen
öffentlich rechtlichen Charakter und dürfe daher nur von ſol
cher Perſoren ausgeübt werden, die ihre Befähigung dazu
nochgewieſen daben. Das Oberverwoliungegericht nahm
aber an, da das Statut eine Behandlung von Mitgliedern
durch Naturheilkundige zulaſſe, ſo ſei auch arzunehmen, daß
die Naturheilkundigen Krankheitsbeſcheinigungen ausſtellen
dünfen.t Paſfive Verein lieder und öffentliche Tanz
luſtbarkeit. Der humoriſtiſche Klub Emilia in Hannover hat

—WV—WV—JW „„F Z

neben 30 gktven Mitgliedern eine größere Anza enanuterla Mitgüeder. Letztere veſitzen un S ihre
gliedſchaft und regelmäßige Beitrage leiſtung gewinnen ſie

lediglich das Recht den humoriſtiſchen Sitzungen bei uwohnen
und an den Vereinsfeſtlichkeiten men. In einem von der
Emilia arrangierten Ball ſah nun die Polizeibehörde eine
e Tanzluſtbarkeit, weil daran über 190 Perſonen

a während dem Klub nur 30 aktive Mitglieder angehören.
Die paſſiven die die Be ryptt der ausmachten, ließ die Behörde nicht für voll gelten. Die Vorſtands-
mitglieder des Klubs erhielten Strafmandate mit der Begründung,daß ſie ohne vorherige polizeiliche Erlaubnis eine öffemikhe Tanz

luſtbaxkeit veranſtaltet hätten. beantragten darauf richterlichel as Schöffengericht ſtellte Iſt daß zu dem B
nicht beliebige onen, ſondern außer den aktiven nur paſſive
tet und deren Angehbrige uacleßer wurden. ie

aſſiven“ hatten ihre Beiträge De ig bezahlt. Auf
Grund dieſer llung ſprach das die eklogten freiund führte aus, die paſſiven glieder trotz ihrer geringenguſplle srechte doch als Mitglieder des Klubs zu erachten e
Ball müſſe deshalb als Vereinsvergnügen, weg die polizeiliche
Erlaubnis nicht nötig t T werden. Staatsanwalt
Ka et hiergegen Berufung und hatte damit Erfolg. Das

n verurteilte die Angeklagten zu Geldſtrafen. grs
von der Erwägung aus, daß die Jnſtitution paſſiven
e nur dazu dienen ſolle, geſetzliche Beſtimmungen zu umgeher.

ie Mitgliedskarten der Paſſiven ſeien eigentlich nichts eres,
wie Eintrittskarten für die Arrangements des Klubs Emilig, alſo
auch für die von ihm ver lteten Tanzvergnügen, die demnach
als bffentliche Tanzluſtbark zu behandeln ſeien. Der Straf
ſenat Kammergerichts hob e Entſcheidung des Land

wieder auf und ſprach die Angeklagten unter folgender
arg frei: Nach den Feſtellungen der Vorinſtanzen müſſe

der Ball als Vereinsvergnügen gelten, denn die za talieder
ſeien ſo lange als wirkliche Mitglieder zu achten als
nicht dargethan ſei, daß man ihre Aufnahme in
den Klub nicht ernſtlich gemeint habe.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Für Sonn
abend iſt eine Neuaufführung der Oper „Cavalleria ruſticana“
angeſetzt, hierauf gelangt die Märchenoper „Hänſel und Gretel“zur lezzten Wiederholung. Am Sonntag nachmitta -3 geht
als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen Schillers Wilhelm
Tell“ in Scene während für abendé die Operette „Don Ceſar“
ner einſtudiert wird.

Aus dem Buregan des Thalia- Theaters. Jm Thalia-
Theater T am Freitag Die Logenbrüder und am Sonnabend Die Spiritiſten wieder zur Anfn rung.

Am Sonntag, den 30. Oktober, in die Peemiere von Sein

Trick, Schwank in drei Akten von Maurice Vesvallieres und An
tony Mars, überſetzt und für die deutſche Bühne bearbeitet von
Benno Jacobſon. Jn dem urenreichen Stück iſt faſt das ge-ſamte Perſonal des Thalia heaters beſchäftigt. Ueber die No-

vität hat ſich die Kritik ſehr günſtig geäußert.

Giebichenſtein. Geſtern vormittag 11 Uhr brach in der
Werkſtelle des Kupferſchmiedemerſter? Götze Feuer aus. Durch
chnelle: Eingreifen der Feuerwehr wurde weitere Gefahr bald

ſeitigt.
Merſeburg. Noch einige Beiträge zur Werſe-

burger „Muſterfeuerweyr“. Außer dem bertits mit
geteilten Fall Klages beſchäftigte ſich am Mittwoch die halleſche
irre noch mit der Sache des Barbiers Richard

gſenhauer, der vom hieſigen Schöffengericht zu 2 Mark
Geldſtrafe event. 1 Tag Haft verurteilt worden war. Moſen
hauer hatte ebenfalls bei einer Uebung gefehlt. Gegen das Ur
tell hatte er Berufurg eingelegt, weil er total ſchwerhörig
z und weder Feuerlärm noch Kommandos zu hören vermag.

as Gericht ſprach ihn frei, weil er nach S 4 des Pflicht Feuer
wehrStatuts als zum Dierſt unfähig bezeichnet werden müſſe.
S Zu eiper u ipiellen Ertſcheidung J der Rechtsgiltigkeit der die dere betreffenden Verordnung kam das
Gericht in der Sache der Pflichtſeuerwehrieute Schuhmacher
Mende, Eiſendreher Schärf, Ardeiter Sorge und Tiſchler
Thomas. eſe r hatten am 28. Juni beim Brande
des Bauerſchen Grundſtücks gefehlt und waren zu 1 Mark bezw.
5 Mark event Haſt verurteilt worden. Zur Begründung ihrer
Berufung wurde ausgeführt, daß die Verordnung nicht zu Recht
beſtehe und gegen die Gewerbeordnung verſtoße indem doch die
Stadt als Arbeirgeberin verpflichtet ſei, für geleiſtete Arbeit zu
bezahlen. Es wäre ein unbilliges Verlangen von der Stadt, daß
die Pflichtfeuerwehr umſonſt arbeiten ſolle und daß Perſonen im

alle eines Unfalles vicht einmal eine Ent-
chädigung bekommen ſollen. Wenr man ſich bis

abends 9 Uhr geplagt hat, ſo meinte ein Angeklagter, dann kann
doch die Stadtverwaltung nicht verlangen, daß darauf noch im
Dienſte für die Stadt gratis Arbeit geliefert werde. Ein anderer
üngetlagter hob hervor, daß er den Correſpondent nicht leſe und
infolgedeſſen von den Feuerwehrdienſt- Bekanntmachungen keine

enntnie bekommen habe. Dieſer Grund wurde ale unzutreffend
bezeichnet. Weiter wurde hervorgehoben, daß bei dem Pflicht
en ein ſogenanntes Loekauferecht beſtehe. Die Los-
aufsbeträge (5--75 Mark) würden nach den Steuerabſchätzungen

bemeſſen. Solches J wirke ungerecht, da der eine für den
arbe müſſe, der ſich loskaufe. Der Emwand vezüglich der
Rechtsungiltigkeit jener Verordnung wurde vom Staate anwalt
und auch dom Gericht als unbegründet bezeichnet. Die
Verordnung ſei als zu Recht beſtehend aner
kannt worden, weil ſie ordnun sgemäß amtlich im Merſe
burger Kreisblatt am 3. Februar 1891 veröffer tlicht worden ſei.
Im übrigen wurden Mende und Thomas beſtraſt, weil ſie ſich
nicht rechtzeitig entſchuldigt haben. Bezüglich Sorge wunde auf
Einſtellung des Berfahrens erkannt. Schärf wurde freigeſprochen,
weil er während des Brandes und während der Entſchuldigungs
friſt wicht in Merſeburg geweſen iſt. Der Angeklagte Thoma
hatte u a. auch angegeben. daß er kein Feuerſieral gehört habe
und gemeint, die Stadt ſei verpflichtet. den Feuerlärm früh zettig
gen vekannt z geben. Der Branddirektor 7 als möglich zu,
aß der Feuerlärm nicht iwmer ordnungsmäßig verkündet würde.

da die Nebelbornbläſer wicht immer ſo weit gehen, wie ſie eigent
lich g müſſen.

f. Zeitz. Die Provinz. Zig. bringt eine Wiedergabe der
J letzten Sonnabend, in welcher Genoſſe
A. Thiele wegen 1 des Rittergutsbeſitzers Dippe
verurteilt wurde. Jn dem Bericht wird geſagt, daß Thiele
angegeben habe, er ſelbſt ſei in den Blättern, die im hieſigen
Kreiſe erſcheinen, wiederholt angegriffen worden. Dazu be
merkt die Provinzial Zeitung: „Das iſt nicht m Kein
Blatt im Wahlkreiſe hat ſich mit der Perſon Thieles jemals
beſchäftigt. D. Red.“ Wenn der Leiter der Provinz Ztg.
keine anderen Kreisblätter lieſt, ſo kann man das ja ent
ſchuldigen. Er ſoll aber dann nicht etwas behaupten, was
nicht wahr iſt. Speziell in Zeitz war es die Zeitzer Ztg.,die wiederholt die nichrigſen perſönlichen Angriffe gegen

Thiele richſete. Das muß doch der Provinzial Zig. bekannt
ſein. Und wie war es denn mit der Provinz. Ztg. ſelöſt

Schries ſie nicht am Tage nach der Wahl, als ſie das Re
ſultat bekannt gab, von den „ſchweißfeuchten Arbeitergroſchen“,
die jetzt dem Thiele reichlich r zufließen würden War das
nicht auch eine niedrige, perſönliche Anzapfung Doch genug.Auch andere Blätter griffen Thiele perſönlich an. Cen e

e war vollſtändig berechtigt, das in der Verhandlung
zu ſagen.

e. Am Mittwoch vormittag fand im PreußiſSe t der die ſtatt, die i
ndtagswahl beſchäftigte. Jn dieſer Verſammlung hat der

konſervative Kandidat, der Landrat Winkler, nach der Provinz.
Zeitung etwa folgendes geſagt: „Es ſei ein Zuſammenſchluß
aller Berufsſtände erforderlich, um gegen die Mächte des
Umſturzes zu kämpfen, denn von einem begeiſterten Sozial
demokraten zum Anarchiſten ſei nur ein kleiner Schritt.“
Hat der Herr Landrat dieſe Worte wirklich gebraucht, daunn hat
er etwas behauptet, was nicht zutrifft. Es giebt keinen
größeren Gegenſatz, denn Sozialismus
und Anarchismu s. Das ſollte jeder ernſthafte Politiker
wiſſen. Herr Winkler iſt Landrat in einem Kreiſe, der von
der Sozialdemokratie ziemlich ſtark durchſetzt iſt, bei der
Reichstagswahl hat der Zeitzer Kreis nahezu 1000 Stimmen
über die abſolute Majorität für unſere Partei aufgebracht,
und doch wird der Herr Landrat ſelber beſtätigen
daß hier noch nie etwas vorgekommen iſt, das n
archismus auch nur entfernt ausſieht. Wir müſſen alſo die
Verquickung mit dem Anarchismus entſchieden r
Es giebt bürgerliche Part ien, die ſtehen dem Anarchismus
ſehr nahe niemals aber die Sozialdemokratie.

Zeitz. Jn Kayna ſtarb ein dreijähriges Kind an den Brand
wunden, die es beim Fallen in einen Keſſel mit kochendem
Pflaumenmus erlitten hatte.

Weißenfels. Jn dem Prozeſſe wegen der
Spazierfahrt erkannte heute das Schöffengericht nach Maß
gabe der Strafbefehle. Berufung egen wird eingelegt
werden.

Naumburg. Jn Mertendorf erſtickten am Mittwoch zweiKinder von und 2 Jahren in dem Qualm, den ein bcaner
Stubenbrand erzeugt hatte.

Stößen. Eine Bierſteuer von 665 Pfg. ſoll vom 1. April
n. J. erhoben werden.

enuchern. Die Eingabe des hieſigen Maziſtrats an den
Eiſenbahnmiſter, es möchten täglich zwei Schnellzüge e
Weißenfels und Gera eingelegt werden, wenn die ne
Berlin Mürchen von dieſer Strecke verlegt und über Köſen,

dern ehe e eſſen re di i ai n 5J S Weh der Jenaer Linie eher noch nicht ſo nahe ver
orſtehe.
Oſfterfeld. Nächſten Sonntag, den 30. Oktober, nach

mittags 3*/, Uhr, findet im Gaſthof zur Sonne eine Ver
ſammiung ſatt, in welcher die ſozialdemo
kratiſchen Arbeitervereins, wie ſie vom Kreistag beſchloſſen
wurden, vorgenommen wird. Genoſſe Plorin aus Zeitz un
das einleitende Referat. Arbeiter von Ofterfeld und Um
gegend! Wem es ernſt iſt mit der Beſſerung ſeiner Ver
hältniſſe, der kann zeigen, daß wir unſeren Genoſſen im
Kreiſe nachzueifern beſtrebt ſind. Der Organiſation der Pa
trioten, die Bürgermeiſter Jäckel angekündigt hat, müſſen wir
die Organiſation der Arbeiter gegenüberſtellen. Kommt
deshalb alle am Sonntag in die Verſammlung und zwar
w l die chuhmacher ſind hier in eine Lohnb

erg. Schuhmacher er in eine ubewengere im rere Meiſter haben eine Zulage von 10 P an
das Paar Stiefel bewilligt.

Nordhauſen. Bei der geſtrigen Landtagswahl wurde
unſer Wahlkreis von den Freiſinnigen den Konſervativen ab
genommen. Kandidat iſt Redakteur Wiemer Berlin, der
im Juni von dem Kreiſe in den Reichstag gewählt wor
den iſt.

Erfurt. Wieder ein Ungetreuer? Der Stadt
hauptkaſſenrendant Graſemann iſt bis auf weiteres von ſei-
nem Amte ſuspendiert worden. Ein durchzgebranun-
ter Kaſſenzendant aus Elbing, der mit 40 000 Mark
unterſchlagener Gelder ſeiner Heimat entflohen, iſt hier ver
hafter worden.

Erfurt. Wie man im Gegenwartsſtaat „wohnt“.
Die Stadtverordneten erörterten das Projekt, einen proviſoriſchen
Schuppen zur Unterbringung Obdachloſer zu errichten. Bei dieſer
Gelegenheit regte Herr Kott die Wahl einer Wohnungskommiſſion
an, der die Aufgabe zugewieſen werden ſoll, die Wohnungsverhält-
riſſe zu unterſuchen und Abhilfe zu ſchaffen. Redner gab einen
ſelbſterlebten Fall zum beſten, der ein bederkliches Licht auf die
Erfurter Wohnungs verhältniſſe wirft: „Eine Arbeiterfamilie,
deren Ernährer das Kunſtſtü fwig brachte, bei einem Wochen
lohn von 16 M. und einer Kinderſchar von 8 Köpfen v
ommen vnd die Miete pünktlich zu bezahlen, hatte ſeither eine

Wohnung inne, die nur aus einem C aume und einem
ganz keinen Nebergelaſſe beſtand. Die Decke werde vom Dach

ebüdet, Fenſter ſei keins vorhanden, das Licht falle durch eine ſterartiges Loch im Dache in den Von der „Stube“
führe eige unverſchalte Treppe direkt nach dem Boden.
dieſes „Logis“ zahlte der Mieter bisher 132 M.; nun ſei
von der Hausbeſitzerin aber gekündigt worden, weil ein anderer
144 M. zahlen wolle!l Er Redner habe an die Lunheraus eredei, um die Beſitzerin zu bewegen, den Mann bie Ende

des Monats wohnen zu laſſen. Stadtverordveier Kott wies auf
die ſchweren hygieiniſchen Folgen en Wohnungsverhältniſſe
hin in derartigen Räumen wachſe Geſchlecht heran, das
man keine Verantwortung übernehmen önne.“ Die Verſamm-
lung jehnte es ab, dem trag Kotte zuzuſtimmen
und nahm den Magiſtratsantrag an. Natürlich! Denn wie ſollteauch eine aus Repräſentanten der herrſche den Klaſſen gebildete

c ſich bereit finden, dieſe unſere heutige Geſellſchaft ſo
blos ßellenden Verhältniſſe zu unterſuchen. Das würde ja die
Verpflichtung involvieren, auf Abhilfe bedacht zu ſein.

Vermiſchtes.
Paſtor und -7chutzmann. Einer unſerer Parteifreunde,

ſo erzählt die Hilfe des nationalſozialen Herr Naumann, ſeines
Paſtor fährt r Rad durch einen Vorort. Da die nur

auſſierte Straße ſeor ſchwutzig und der Fußſteig nenſchenler iſt,
riskiert er, ein Stück auf dieſem larg zu fahren. An der den
Ecke hat er dar Vergnügen einem reüenden Schutz mann, der

—„————J—JJ-=Z]T T

Anzäge, Havelocks, Joppen, Schlaf-
röcke, Reisedecken.

Große Auswahl, billige

Zrummer
Grosse Vlrichatrasse 23, Parterre, I. und 2. tage

genſamin



T.

von der andern Selte kommt, beinahe in das Pferd biveirzuWien Nakürlich erfolgt ein dar d allerdings durck aus
dlichem, ruhigem Ton ma t der Schutzwarn auf rdric keit aufmerkſam. J und Pr.

aſtor ſeine Sünde. m Entrichtung

e, den Geſetzeswächter zu verhindern, daß er ſeineafe wieder r machte! Um eine Mark erleichlert
aber mit gutem Gewiſſen und nach freundlicher Verabſchiedung
vom Schuhm ann fuhr der beſtrafte Paſtor dann weiter, aber nur

Wahrrd drn er J Summe

b re iſt recht be nSchon wieder eine e r Einer Lloydk
weldurg aus Kobe zufolge ſtießen die Dampfer Miyagala und
Kimſhiu zuſammen. Der Mihagala ſank; 60 Perſonen, ſömtlich

er, find ertrunken.

freundli

W er e Quittun Tufeheet
um n We chen entnimmt r „ſein Name er

niw Paſtor X.“ „Wie, Paſtor „Jawohl,dann thut mir's ding leid,ſt r ges zu ſein, Herr Paſtor lautet die deutſchenWe m igte höfliche Antwort des Schutzmanns. Unſer Freund

worden.

Aus dem
Bei Gelegenheit der Einführung eines neuen Bei- Friſt, ohneElberfeld.

Sriweten hielt der hieſige Oberbürgermeiſter Geh. Regierur gsrat
er er u. a. bemerkte:

aft da und
in Mann, der

eim kurze Anſprache, in welch genaue„Wir Beamte ſind wegen der Bürgerſäie der Bürger wegen der Beamten.

Große öffentliche Verſammlung

aller in den Stärke-, Malz-, Zement- und chemiſchen
Fabriken ſowie der in der Sucker-Rafſinerie u. Siederei
und Eiſen-Jnduſtrie beſchäft. Arbeiter und Arbeiterinnen

Sonnabend den 29. Orten gen. 8 Uhr im Glauchaiſchen
ützen

Tagesordnung 1. Die Lohnſklaver-i des 19. Johrhunderts u. das drohende
W ihans. Referentin: Genoſſin Frau Kähler aus Wandsbek, 2. Wahl eines

traun marns. 3 Wahl zweier Vertreter und eines Stellvertreters zum Ge-
werlſchafskertell. 4. Verſchiedenes.

Um zahlreicher Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
Herein zur Wahrnng der Intereſſen der Schloſſer,dicht und verw. Herufsgenoſſen.

Sonnabend den 29. Oktober abends 9 Uhr im Händelpark

Versammummkeung
Tagesordnung Lereinsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Püpnltliches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.
ZDentral-Kranken- und Sterbekasse

d. Tischler u. a. g. Arbeiter, Halle.
Sonntag den 30. Oktober nachmittags 4 Uhr

Mitgliederverſ ammlung
51, Moritzburg.Tagesordnung J und Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung,.
Metallarbeiter-Berband. Allgem. Sektion.
Eonnabend den 29. Oktober abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaur.,

Gartenſtraße 7

Verſammlung.
Tages ordnung: 1. Die Ueberarkeit in der Fabrik von Wolff 4 Meinel.

(Die dort b'eſchäſtigten Arbeiter ſind beſonders eingeladen.) 2. Abrechnung.
3. Geſchäftliches.

Raturheil- Verein (Ciebichenstein.

Die S Verſammlungſindet nicht Sonnabend den 29. Oktober ſondern kg den 5. November

abends 8 Uhr im Reſtaurant „Wilhelméhöhe“ ſtatt.
Tagesordnung:

Vortrag über „Lchwindſucht u. Lungen-Krankheiten“.

hen e Fil. Merſeburg.
Referent:

RMetallarbeiterVerband.
Zonntag den 30. Oktober 1898 in r „Funkenburg“

Abend- Unterhaltung mit Tänzchen
unter Mitwirkung der Saalethaler Quartett-Sänger.

uns abends 8 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt in Das Komitee-Turnverein Turnerbund zu Grana.
Allen aktiven und paſſven Mitgliedern zur Na chricht, daß unſer

Abturnen mit Ball
am Sonntag den 30. Oktober im Gaſthof zu Grana ſtattfindet.

Neue Mitalieder werden am Sagl-ingang auffenommen. Der Vorßard.

F Turn verein Jahn“, RNerſedmg.(Mitglied V De ſche Arbeiter Turnerbundes.)

onntag din 30. Oktober 1898Turnfahri nach Döllnitz
Treffpunſt früh 9 Uhr im Reſtaurant von Schübel, Numatkt. Ab-

marſch von Töllritz 5 Uhr.
Zahlreiche Beitil gung erwür ſcht Der Vorſtand.

Soeben erſchien:

Protokoll
über die

Verhandlungen des Parteitags z. Stuttgart

Preis broſch. 35 Pf. Geb. 60 Pf.
Zu haben in der Polksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

behandelt

faabe möglichſt
dareuf zu achten, daß iv dem
re dieſer Srindſeh rn
denten kein Wort zu verl

Bahnhofes and ein Zu'ammenſtoß
Straßenbahn mit einem Eiſenbahnzuge ſtatt.
der Straßenbahn, eine Frau und zw
Manne wurden die Beine abgefahren.

Kattowitz. Vom Erbfreundim Oſten. Jn BRibiella
(Kreis Tarnowitz) iſt ein preußiſcher Unterthan aus bie her un
bekarnten Gründen von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten erſchoſſen

Flensburg. Ausweiſungen en In Beftoft undApenrade find gegen dreißig däniſche ünterthauen mit 24ſtünd ger

rſachen, des Landes verwieſen worden,
darunter die Buchhahterin des Blattes

ahl der

delt wird, von dem kann man

zu er eichen.

germeiſter ſa eigentlich

Schweres r Jn der Nähe deseines Wagens der elektriſchen

Drei rKinder, ſind tot,

gros.
Angabe der

usweiſungen iſt no

Deutſcher Hohzarbeiter- Verband
Zeitz.

Sonnabend den 9. Okt. abe de 8 Uhr
bei Meinecks, Schar enſt aße,

Ve einsabend. We
Tage d e zur Gaukonferenz. 2 Frag kaſteg. 3 Ueber abe

Biblioſh k. Alle Bü ter, welche noch aus
ſtehen, müſſen zu dieſem Abend abge

geben reſp. die Leſefriſt verlärgert werden.
Zahlreiches Erſcheinen votwendig.

Die Orteverwaltung.
Zentral- Kranken- u Sterbe Kaſſe
der ler u. a. gew. Arbeiter.
Sitz Hamburg. Filiale Zeitz
Sonr abend den 29. Okt. abends 8 Uhr

Mitglieder Verſammlung
im K. Patoba Franziskanerkeller.

Tagesord.: 1. Rechnungslegu n des
3. Quortals. 2 n redurg reſp. Wahl
n beſoldeten Kranken-Kontrolleurs,
3. Geſchäftlichs.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Die Orte verwaltung.

Germamiüa.
Unſer Kränzchen

mit freier Nacht
findet Sonnabend d. 29. Okt. von
8 Uhr ab ia -Schades Schützen
haus ſtatt, wozu Freunde und Be
kannte einladet

D. V.

Trebmitz.
Sonntag den 30 Oft nachm. 43 Uhr

bei F. Walther
Beſprechung

der Abonnenten des Volksblattes
wegen Wahl eines Erpedienten.

Alle w g.
A. Heine n. T vAſadt Theater zu Halle g. S.

Sonnabend den 29. Okt. 1898
43 Vorßell. 31. Abonnem. Vorſtell.

Farve: rot.
Cavallerig ruſticanga.
Oper in 1 äkt von Maxscagni.

Hierauf
Hänſel und Gretel.

Märche noper 3 Akte n p. „Huwp erdinck.

7 7 Uhr. 10 Ubr.Thalia- Theater.
5 afe a. 5. Geiſtſtraße 42a.

Direktion E. M. Maufthner,
Freitag den 28. Oftober 1898

Novitä! Zum 11. Male: Novität!
Die Logenbrüder.

Schwank in 3 Akten von Karl Laufs
und Kurt Kraatz.

Porverkauf in der Pfeffer'ſchen
uchhand'ung, Markt 22 Hotel Ring

6 Uhr abends, ſowie in der g.
zorzerhandlung von Guſtav Vietzke,Geiſtſtraße 43. (Thalig- Treater- Toſſage)

So vabend den 29. Ottocer 1898

Die Spiritiſten.
Schwank in 4 Akt en v. Guſtav v. Moſer

r Anfang 8 Uhr.
FrritagSchlachtefeſt.

J. Ranse,Advokatenſtraße 9a.
Sonnaberd

Schlachte Feſt.
Josoph,

homaſius ſtraße 42Roßſleiſch,
vorrätig,

Otto flöhbiuis,
l Ulrichſtraße 29.

J Gaänſepörelſleiſch
und feinſten

Magdrb. Sauerkohl
empfiehlt

Johs. Schwarz,
10 Geinftraße 10.

Ausſpruch aus dem

Heimdal in Apenrade.
nicht bekannt. Herr

von Köller ſcheint die Germaniſierung Nordſchleswigs mit „Voll-dampf voraus“ betreiben zu wollen. Aber mit der von ihn an

prima Ware. Alles Uebrige wieder

aufs Rathaus kommt in der geſchilderten d un e Methode wid er ſicherlich die Bevblkerung nur ver
er annehmen,da er die Verwaltung nicht unter ützen wird. Wir bedü fen der

wo h aller Kräfte, um die Ziele unſerer kommu
Ich bitte Sie deshoalb,

Jhnen anvertrauten Verwaltun s
beobachtet wird. Vas, was hier

2 ſelbſtverſtändlich daßren wäre. B Pnen für die preußiſchZuſtände iſt es nur, daß e Vicher

Munde eines deutſchen Beamten beſonders auffällt und ein gewiſſes
Aufſehen erregt.

Duisburg.

ittern, aber nicht ſein Ziel ireeichen.
Tumtſung ans euſerd.

Vom Zigarrenmacher 70 Pf. Vom Zorbauer Mutterſöhrchen

25 V. Vor A. 1 War B. B.Für Tangenvogen und NAmngegend
nimmt Genoſſe Franz Pr ufer Beſtellungen auf das Volsblott
und auf ſäntliche Parteiſchriften entgegen.

Der Kreisvertrauen? mann.
Fir die Redatſon o. rar twormſch Adolf Thſele n Valle.

Jch habe den Alleinverkauf der ſo beliebten

Djaphanien
von Grimme Hempoel, Leipzig, übernommen.

C. F. Ritter, Feipzigerſtraße 90.Die

Giebichensſeiner Familien Klub
Sonnabend den 29 Ok'ober 1898 abends 8 Uhr in „Tchmidt's Garten“

R AL I. Se s R Turmſtr. 157.Sonna'end den 29. Oktoer DeF. üh Wellfleiſch, abends Je ſt

a ja et freundlichſt tin

T I. Aden-Kld
Gegründet 1895.

Sonntag den 30. Oktober 1898 im „Prinz Karl“

erster grosser Athleten Wettstreit
für Zachſen und Anhalt.

(Alles Nähere fiehe Anſch. x
Es lodet freundlichſt ein r Vorſtand.

J. A.: G. 1. Vorſitzender.
Restaurant itteilmann,Beeſener und Buggenhagenſtr.-Ecke.

Sonntagden 33 her K. Im G S S.
Für ff. Zpeiſen und Getränke ſowie für gemütliche Unterhaltung ift

beſtens geſorgt.
r Haus Kapellmeiſter iſt ſtets anweſendEs ladet fr- rund ein E. Kittelmann

Reſtaurant Thüringer Hchloß.
Merſeburgerſtraße 148.

Sonr abend gemütl Abend- Unterhaltung
Für Abwechſelung iſt behens geforgt.

Sonntag großer Familien- Abend.
Es ladet freundlichſt ein J. V. Fritz Sohneckenburger-

Für Hochzeits- und Grbuttstags Geſchenke
empfehle50 Pf.-, M. u. 3 M.- Abteilung.

M 1Abin Hentze,
—5èhdDJZ

Gustav Reinsch,
Marktplatz im Roten Turm.

Empfehle zu den allerbilligſten Preiſen
ackettanzüge von M. 8. an Lederho en in allen Farb. v.
ockanzüge 16. Dreidrahilederhoſen

in Stoff 3 K»Harchenerhoirn
250 Zwirn u. vanBlauL ine u. Pilotan:-Einze ne Hof b in blau

Gut 43 e Weſten
Arbeit

Fſeg.
Eleg.
Eleg. Hoſen

S Sleg. Kraber anzügeEt. Wnterpato s
Eleg. Winterje pp en

I Eceg. Knabnwärtel
El-g. Knabenjoppen

Grſcictſführer,

geſucht

zuverläſſig,
ſtadikundig,

Sachsse Co.,
Magodeburgerſtroße 67.

z r ou.Canhuet F. 19, Tluſte r
Als Koch Fran empfiehtt ſich billigſt
Fr. Sohmidt, Schulers bof 1I1a, Dr.

TodesAnzeige.
Verwandten, Freunden u Bekanntenzur Nachricht daß unſer lieber Vater,

R 3 3 I Froßvater und Schwiegervater amG I 26 Oktober abends 7 Uhr e kurzem
harten Todeskampfe W iſt.

H. Dobberstein, Erst den 27.
m

1 Alter Markt 1.

Namen der ger ebenen
Heinrich Koch

Die Beerdigung findet Sonntag vor
mittag 10 Ubr von der Lei denhallo
in Cröllwitz aus ſtatt.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Druck der Halleſchen EenoſſenſchaftsVuchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Polksblatt.
Nr. 254 Halle a. S., Sonnabend ben 29. Oktober 1898.

Iand wirtſchaft und Polksernährnung.
Unter dieſem Titel veröffentlicht Proſeſſor Seelig-

Kiel in der Nation eine höchſt intereſſante hiſtoriſche und
volks wirtſchaftliche Arbeit, deren Jnhalt wohl wert iſt, an

geſichts der r d ichen Stimmung

w. zuleiſchteuerung und die Urſache derſelben, der Mangel
an lachtvieh hat Zeit in verſchiedenen Gegenden
Deutſchlands einen ſo Grad erreicht, daß es nötig

t, auf Abhilfe dieſer dem Gemeinwohl ſchädlichen Er
ungen ernſtlich Bedacht zu nehmen.

Die Urſa ſind die verſchiedenen gegen die Einfuhr
fremden Schlachtviehs angeordneten Sperrmaßregeln.

Jſt es zwar Pflicht einer Regierung, den heimiſchen Vieh
ſtand gegen die Einſchleppung von Seuchen zu ſchützen, ſo
erſcheint aber die Erfüllung dieſer Pflicht um ſo ſonderbarer,
wenn man wahrnimmt, einerſeits Sperrmaßregeln an

dnet werden gegen ſolche Viehſtapel, welche in geſund
tlicher Hinſicht die einheimiſchen übertreffen, während

andererſeits im Jnneen nicht immer genügend Vorkehrungen
getroffen ſind, um bereiis vorhandene Krankheiten an der
weiteren Ausbreitung zu hindern. Und wenn von ſeiten der
Landwirtſchaft zu immer weiter gehenden Sperrmaßregeln
gegen das Ausland gedrängt wird, ohne darauf Rückſicht zu
nehmen, ob die einheimiſche Viehzucht im ſtande iſt und ſein
wird, den Bedarf an Fleiſch für die wachſende Bevölkerunzu decken, ſo iſt dies ein Beweis, daß der Wunſch a

hohen Fleiſch- und Butterpreiſen die Bedenken
einer ungenügenden Ernährung der arbeiten-
den Bevölkerung überwiegt. Zur richtigen Be
urteilung der Wechſel virkung zwiſchen der wachſenden
Bevölkerung einerſeits und dem Stande der Viehzucht anderer
ſeits in Deutſchland, iſt es nötig, den Blick in die erſte
Hälfte dieſes Jahrhunderts zu lenken.

Die die zwanziger Jahre ausfüllende Periode war eine
ſolche äußerſt niedriger Getreidepreiſe, die den damals noch
reinen Uckerſtaat Deutſchland ſchwer drückten. Der Hin
weis, daß 1825 in Berlin der Scheffel Roggen 20 Silber
roſchen koſtete, genügt, um den damaligen Tiefſtand zu

nzeichnen. Die im erſten Drittel dieſes Jahrhunderts
wer Zwangsverſteigerungen ſind ein Beweis, daß
die Landwirtſchaft ſich in einer wirklichen Notlage befunden
hat. Hatte der Großgrundbeſitzer ſchon einen ſchwerenStand zu behaupten o erging es dem kleinen Bauern

voch viel trauriger, der zu dem allgemeinen Druck noch die
Feudallaſten zu tragen hatte. Das Hauptgewicht mußte
auf einen möglichſt ſtarken Körnerbau, welcher die nötige
Brotfrucht für die zwar zahlreiche, aber meiſt in dürftigen
Verhältniſſen lebende Bevölkerung lieferte, gelegt werden;
daneben trat dann ein ſehr ausgedehnter Kartoffelbau. War
doch für einen ſehr großen Teil der Bevölkerung die Kar-
toffel das Hauptnahrungsmittel geworden. Getreide und
Kartoffelbau hätten immer auch gute Erträgniſſe liefernkönnen, wenn eine zahlreiche V haltung daneben getreten

wäre, deren Abfallſtoff dem ſtark in Anſpruch genommenen
Boden den erforderlichen Erſatz an Nährſtoffen hätte liefern
können. Das für Bearbeitung des Bodens ne Spann
vieh war notdürftig ernährt und das zur Deckung des Be
darfs an Milch und Buiter erforderliche Melkvieh von kümmer
licher Beſchaffenheit.

Nur in betreff der Schafzucht hatte Deutſchland ſich eine
hervorragende Stellung auf dem Weltmarkte erworben. Die
übrigen Zweige der Viehzucht ſtanden auf einem tiefen
Niveau. Nur da, wo beſondere Vorzüge des Klimas und
des Bodens der Tierzucht zu Hilſe famen, wie in den frucht-
baren Niederungen der Fluß- und Seemarſchen mit ihren
ausgedehnten Weideſtrecken, konnie man auf bedeutende Er

hinweiſen. Der Grund, weshalb im allgemeinen
ie deutſche Viehzucht gegen die anderer Länder zurückblieb,

lag hauptſächlich in den deutſchen damaligen Volks wirtſchafts:

verhältniſſen. Die Buga Umwälzungen, weiche durch die
Einführungen von Maſchiren, der Arbeitsteilung, der Ver-
beſſerung der Transportmittel auf allen Gebieten des Handels
und der Jnduſtrie eintraten, gereichten Deutſchland vorläufig
faſt nur zum Schaden. Viele Zweige des Handwerks em
pfenden ſchwer die Konkurrenz der billigeren, von auswärts
eingeführten Fabrikwaren. Ein eigenes Fabrikweſen konnie
ſich in Deutſchland vur ſehr ſchwer und langſam empor
arbeiten, obwohl Rohſtoffe, Arbeit kräfte und auch genügend
Kopitai vorhanden war. Die Kopitol beſter legte aber ihr

a Man

Eigentum lieber in Staatspapieren oder Hypotheken an,
als daß ſie es techniſchen anvertraut hätten.
Der fortſchreitende Zuwachs der Bevölkerung, der auf natür
lichen Gründen beruhte, bedeutete eher eine fortſchreitende
Verarmung des Landes, als das Gegenteil. Daher begann
denn auch von der Zeit an die infolge politiſcher Ereigniſſe
ſpäter noch geſteigerte Auswanderung, welche aus Deut ch
land eine ſo gro v der kräftigſten Arme dem Aus
lande zuführte. Die Wirkung dieſer Zuſtände auf die Land
wirtſchaft war die, daß das Nichtvorhandenſein einer kauf-
kräftigen Bevölkerung die Preiſe ſo ſehr drückte, daß ein
lohnender Ertrag ges ausgeſchloſſen war.

Bewegte ſich Preis z Fleiſch doch nur zwiſ
15-—30 Pf. für das Pfund, und der der Butter zwiſchen
30 und 40 Pf. für das Pfund. Entiprechend niedrig war
der Preis für Käſe. Durch den niedrigen Preisſtand und
die geringe Nachfrage nach e Erzeugniſſen war die Vieh
zucht am Fortſchreiten gehindert. Erſt als die allgemeinen
volkswirtſchaftiſchen Zuſtäude in Deusſchland ſich beſſerten,
kam auch für die Landwirtſchaft die Mön lichkeit zur höheren
Entwickelung Die Gründung und der Ausban des deutſchen
Zollvereins ſchuf dem Gewerbs und Handelsweſen freie
Bahr und eröffnete dann auch der Landwirtſchaft günſtige
Ausſichten Der ſichtlich zunehmende Wohlſtand erhöhte die
Kauffraft der wicht in der Landwirtſchaft be'chäftigten auch
an l ſtark zunehmenden Volksklaſſen. Beſſere Preiſe für
die Erzeugniſſe der Landwirtſchaft waren die natürliche Folge
davon. Gleichzeitig mit der Erſtarkung der deutſchen Jn
duſtrie hatten auch zwei landwirtſchaftliche Nebenbetriebe
einen großen Aufſchwung zu nehmen begonzen: Die
Sprritusbrennerei und die Rübenzuckerfabrikation. Der Vor
teil für die Landwirtſchaft beſtand zunächſt in der Mögkich
keit, in den Abfällen dieſer Jnduſtrien ein billiges Vieh
futter zu erhalter, wodurch ſie in den Stand geſetzt war,
eigen viel ſtärkeren Viehſtapel zu unterhalten, der die bis
dahin entbehrten Dün ermeſſen liefern konnte.

(Schluß folgt.)
ma

Bagssgeſchichts.
Ueber die „Leutenot“ klagt wieder einmal das Haupt

organ der Agrarier, die Deutſche Tageszeitung. Aus allen
Teilen des Oſtens, aber auch aus vielen Gegenden Mittel
und Weſtdeutſchlands ſeien ihr, ſo ſchreibt ſie, Nachrichten
zugegangen, wonach durch die ſtarken Fröſte und die an
dauernde Kälte die Rübenernte empfindlich geſchädigt und
die Kartoffelernte teilweiſe vernichtet worden ſei. Die meiſten
Landwirte müßten nämlich notgebrungen die Kartoffelernte
bis weit in den Spätherbſt hinausſchieden, weil es ihnen an
Arbeitskräften mangle. Kleine Maßregeln, wie ſie die Re
gierung bisher ergriffen habe, um dem Uebel zu ſteuern,
nützten nichts. Wohl ſeien die Eiſenbahnbehörden angewieſen
worden, der Landwirtſchaft die Arbeitskräfie nicht allzu ſehr
zu entziehen, aber genützt habe die Anweiſung verzweifelt
wenig. Wohl ſeien auch die Staatsanwaltſchaften ange
wieſen worden, bezüglich des Strafantritts landwirtſchaft-
licher Arbeiter auf die Landwirtſchaft Rückſicht zu nehmen,
aber des ſei auch nur ein Tropfen auf dem helßen Sleine.
Da bleibe der Landwirtſchaft nichts weiter übrig, als ſich
der Forderung der Köln. Ztg. anzuſchließen, daß der Staat
„alle Beſchränkungen der Einfuhr von aus-
ländiſchen Arbeitern wegräume“. Wolle man aber
zu dieſem Mittel nicht greifen, ſo „müßten die Auswüchſe
der Freizügigkeit beſchnitten werden“. Das iſt ein

aus dem agrariſchen Lagzer, das die Dreiſtig
keit der Oſtelbier im hellſten Lichte zeigt Die Jusker und
Großgrundbeſitzer denn um ſie allein handelt es ſich
der Kleinbauer braucht zur Kartoffelernte keine beſonderen
Hilfskräfte ſind richt zufrieden damit, daß der Eiſenbahn
miziſter und der Juſtizminiſter Verfügungen in ihrem Jnter-
eſſe erlaſſen, ſie fordern die „Einfuhr“ fremder Arbeiter und
die Beſeitigung der Freizügigkeit. Die Brutalität des Aus
drucks kennzeichnet die Geſinnurg dieſer Edelſten. Von den
fremden Arbeitern wird geſprochen, als wenn ſie Tiere oder
lebloſe Ware wären. Und mit den „Answüchſen“ der Frei
zügigkeit ſteht es ebenſo, wie mit den „Auswüchſen“ des
Konliticnsrechtes. Von den Auswüchſen ſpricht man, aber
dem Rechte ſelber will man an den Kragen, irotz aller Ab
leugnun gen.

arg
Unſere Aniverſttätsprofeſſoren

ſind wieder einmal über den politiſchen Kurs in Preußen
Deutſchland verſtimmt. Der reaktionäre Wind pfeift ihnen
zu g um die eigenen Ohren. So lange dieſer Wind
nämlich nur „draußen“ tobt, merken ſie gewöhnlich nichts
davon. Jn letzter Zeit haben ſie aber neben den An
von den evangeliſchen und katholiſchen Muckern und Du
auch Nackenſchläge von der Regierung erhalten und ſie ſ
mit wachſender Beſorgnis, wie ſich leitende Kreiſe von
intereſſenſüchtigen und beutegierigen Junkern immer mehr ins
Schlepptau nehmen laſſen und ſich den wirklichen Kultur
aufgaben immer ablehnender gegenüber ſtellen. Unſere Hoch
ſchullehrer haben ſich deshalb wieder einmal leiſe
und ſich zu mehreren Kundgebungen gegen den er
Kurs aufgeſchwungen. Vor einigen Wochen trat an der
Berliner Univerſi ät der Rektoratswechſel ein und ſowohl der
alte Rektor, der Nationalökonom Profeſſor Schmoller, wie
der neue Rektor, der Mediziner Profeſſor Waldeyer, hielten
Reden mit ſcharfen Spitzen gegen Las preußiſche Kultus
miniſterivm wie gegen die Regierung, von der ſie die Selbſt
verwaltung der Univerſitäten beeinträchtigt ſehen. Die lex
Arons z. B. paßt den Herren nicht. Sie würden gewiß
ſelbſt gern die Hand zur Entfernung ſozial )emokratiſcherGelehrter von den Hocſchulen bieten, aber ſie wollen es

ſelbſt thun, nicht von der Regierung dazu gezwungen werden könen. Vor einigen Tagen hat ein großer Teil der

Berliner Profeſſoren einen Wahlaufruf gegen die Konſerva
tiven im Wohlkreis Teltow Charlottenburg erlaſſen. Gleich-
zeitig erfolgte in den öffentlichen Blättern die Mitteilung,
daß der preußiſche Eiſenbahnminiſter dem Profeſſor Schmoller
als Vorſitzenden des Vereins für Sozialpolitik einen ab
ſchlägigen Beſcheid auf die Bitte erteilt hat, dem Vereine
bei ſeinen Erhebungen über die Gehaltsverhältniſſe der Eiſen
bahnbedienſteten mit amtlichen Material zu Hilfe zu kommen.

Alle dieſe Kundgebungen ſind gewiſſe Zeichen der Zeit.
Jn der nationalliberalen und freiſtanigen Preſſe werden be
reits Jubelhymnen über den Freimut der deutſchen Profeſſo
ren argeſtimmt. Man vergleicht die heutige Zeit mit der
jenigen vor ſechs Jahren, wo die Bewegung der Gelehrten
kreiſe zu dem Falle des reaktionären Schulgeſetzes haupt
ſächlich mit beigetragen hat. Von einzelnen bürgerlichen
Sozialpolitikern wird von dem Auftreten der Hochſchullehrer
gegen die Stumm und Konſorten und die heutige konſer
vative Jntereſſenpolitik auch eine energiſche Stellungnahme
gegen den gegenwärtigen antiſemitiſchen Kurs erwartet. Ja
der That greifen Blätter wie die Kreuzzeitung und die Poſt
bereits die Univerſitätsprofeſſoren wegen ihrer antimonarchi-
ſchen Geſinnung an, dann ſagen wer ſich gegen die
Konſervativen und die Regierung wendet, der wendet ſich
auch W das Bielefelder und Oeynhauſener Programm
des Monarchen.

Wer das aber wirklich von unſeren Univerſitätsprofeſſoren
glaubt, der überſchätzt ſie gewaltig. Unſere Kathederſozia
liſten ſind monarchiſch bis in die Knochen, ſie vereinigen ſich
in der Verehrung Bismarcks und ſeiner Blut und Eiſen
politik mit den Stumms, den Kardorffs und Genoſſen. Ja,
ſie gehen darin oft noch weiter wie dieſe Leute Faſt alle
Aufrufe für die Bismarckdenkmäler, die jetzt wie Pilze aus
der Erde ſchießen, ſind von den Profeſſoren in erſter Reihe
unterzeichnet, ja meiſt von ihnen verfertigt. Züaftler von
reinſtem Waſſer, iſt in ihnen die nicht zünftige revolutionäre
Wiſſenſchaft eines Marx in der Seele zuwider. Jhre Liebefür den vierten Stend iſt ſehr platoniſch und die Arbeiter

ſchaft hat von den Hütern der nationalökonomiſchen Wiſſen-
ſchaft nicht viel mehr als früher zu erwarter. Von den
Karhederſozialiſten gilt auch heute noch das Wort unſeres
öſtreichiſchen Genoſſen Dr Adler, daß es Leute ſind, die
den Sozialismus fortgeworfen haben, um das Katheder zu
behalten.

Soziales.
Dem Bericht der engliſchen Fabrikinſpektoren

för 1897 ſind folgende Mitteriungen entnommen 200000
Fabriken und gewerbhche Anſtalten mit zuſammen 4,39Millioren Menſchen unrerſtehen der ſtaatlichen Aufſicht von

114 J. ſpekioren, denen über 2000 Bezirkésärzte zur Seite
ſtehen. Du Zahl der beaufſichtigien Arbeiter umfaßt 2,9
Millonen märrliche und 1,49 weibliche Perſonen. Tie
Zahl der Erwachſenen hat gegen 1896 um 6100 zugenom-
men, die der jugendlichen Arhener und Kinder iſt eifreu

Vergleichen Sie alle Angebote
in Aus wahl, Dauerhaftigkeit nd Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt Jhre

I

chuhwarenim Kauſhaus 1. Ranges EikKanm, ſcripzigerſtraße 87.
a rein fi Damen, Mädchen, Kinder, mit Filz und Lederſohlen zu unglaublichGelegenheitskauf: V Paar Filzsehuhe und Filzpantofteln für Herren, Damen, Mädchen mit Filz un

Langschäfter-Stiefel,
n

Gummisechuhe für Herren und Damen.

Lieferant ſämtl
kan, von

-Knopfstietel,
Halbschuhe,

-Hausschuhe,
-Ballschuhe.

abe. Mcte
Warm gefütterte Stiefeletten und Schnürschnuhe etc.

Täglicher Amſatz 2—300 Paar, ein Hewris des großen Zuſpruchs meiner Schuhwaren.

Kauſhans I. Ranges
en- u. Knaben-Garderobe, Damen u. Mödchen-Koufektion, Ranufakiur Leinen, Puß uſw.

icher Konſum-Vereine. Auch Nichtmitglieder von Konſum- Vereinen erhalten von mir Wertmarken.
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ſe um 4200 angen. Jn der Textilinduſtrie410 000 ne Rannern 650 000 Frauen

ber. Ja den eunr ſind 3300 Frauen
2300 Arbeiter g; Eiſeninduſtrie, beſonders

Z e finden wir 26 000 Arbeiterinnen,
7 000.

Jm Jahre 1897 wurden 40 000 Unfälle 33 000im Jahre 1896 gemeldet weiter kamen z Vagten

erkrankungen 1050 im Jahre 1896 vor. Jm Zu
ſammenhange dieſen Erſcheinungen ſind 3500 Straf
verfolgungen notiert. Die Vergiſtungsfälle traten beſonders
dis in der Thon und Porzellaninduſtrie mit 450, ſowie

den Farben, Emaillier und Verzinnungs anſtalten mit
750 Fällen auf auf Phosphornekroſe und r r
entfallen 28 Fälle; natürlich überſteigt die Zahl der
lichen Erkrankungen die Ziffern der gemeldeten Fälle be
deutend

Beſonders traurige Erfahrungen hat man in den Blei
iken gemacht, wo die zahlreich beſchäftigten Frauen unter
entſetzlichen Eirwirkung des Bleies auf die Nerven zuleiden haben. Jhre Nachkommenſchaft wird aufs heftige

durch dieſen Betrieb gefährdet.
Die Angaben zeigen, daß auch in England, trotz ſeiner

beſſeren Fabritgeſergeurs der Schutz der Arbeiter noch
ſehr viel zu wünſchen übrig läßt.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des öſtreichi-
ſchen Abgeordnetenhauſes hat die von ihr in der vorigen
Seſſion eingebrachten Anträge neuerlich eingebracht. Es

d dies der r h e he,um e ndlungsge un zum uder Weiter der Geſetzentwurf über die Ein
von Berginſpektoren und über die Haftpflicht dere und Tramway h wei weitereen

Geſetzentwürfe ſind die Jnkompatibilitätsgeſetze; der eine beiſt die Unvereinbarkeit der Mitgliedſchaft zum Reichsrat

mit gewiſſen geſchäftlichen Stellungen, der andere die Nicht
eſtattung ſolcher Stellungen für Hof und Staatsbeamte
wei weitere Geſetzentwürfe betreffen die Lohnzahlung im
ergbau und den Schutz der Bruderladenvorſtände und

Berggenoſſenſchaftsdelegierten vor Maßregelungen. Auch der
Antrag auf Ausbau der Arbeirerverſicherung wurde neu ein
gebracht.

Ein Großfabrikaunt als Freund der Gewerk-
ſchaften. Sir Benjamin C. Browne, Jnhaber eines der
rößten Maſchinenwerke bei Newcaſtle und Vorſtand mitglieddes Fabrikantenbundes der Maſchinen und SchiffbauJn

duſtrie, hat ſich am 14. Oktober in einem Vortrag vor dem
JngenieurVerein von Neweaſtle entſchieden zu gunften der
Gewerkſchaften ausgeſprochen. Gewiß, ſagte er, ſeien die
Reibereien zwiſchen Upternehmern und Arbeitern groß, aber
wenn man die große Zahl der Arbeiter berückſichtige und
die Schwierigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen haben, ſo ſei
es fraglich, ob irgendwo bei ähnlichen Bedingungen Ver
handlungen zwiſchen Menſchen ruh ger geführt würden. Der
Gedarke, daß die Gewerkſchaften Urſache der gewerblichen
Konflikte ſeien, verliere jeden Tag an Boden. Es ſei beſſer,
mit klugen und erfahrenen Gewerkſchaftsführern zu thun zu

ben, als mit unorganiſierten Arbeitern. Er ſei, fuhr erort, durchaus für Einſchränkung aller regelmäßigen Ueber-

itarbeit; beſtändige Ueberzeitarbeit ſei demoraliſierend und
chädige die Geſundheit, ſie bedeute Verſchwendung und ver

Die atmoſphäriſche Luft.
Vor drei Jahren wurde die wiſſenſchaftliche Welt und bald auch

das größere Publikum aufs W e überraſcht durch die ſonderbare
Kunde, daß es zwei engliſchen Forſchern gelungen ſei, in der uns
umgebenden Luft einen bisher nicht bekannten Stoff, den fie
Argon nannten, e und nachzuweiſen. Es exiſtiert alſo
in ganz beträchtlichen h rings um uns ein gasförmiger
Körper, den wir bei jedem cent einatmen, den wir ſtets im
Leben in unſerer nächſten Nähe haben, ohne daß wir klugen
Menſchen auch nur die leiſeſte Ahnung davon hatten. Wie war
das vur möglich Wie konnte unſeren Chemikern und Phyfſikern
ein ſolcher Umſtand entgehen, während wir für gewö ulich doch
meinen, die Wiſſenſchaft ſei beinahe ſchon auf den höchſten Stand
ihrer Vollendung gebracht Und noch Wunderbareres haben wir
in den letzten Wochen vernehmen müſſen nicht genug mit demeinen neuen Gaſe, dem Argon, ſo hat ſich jetzt grbeigt daß noch
drei weitere Soffe in der Luft vorhanden ſind, die von den
Entdeckern als Krypton, Neon und Metergon bezeichneten Gaſe,
und wir ſtehen vielleicht durchaus noch nicht am Ende der Ent
deckungen

Di Luft ubo, unſere beſtändige Unzehong, die wir doch eigent
lich ſo gut kennen ſollten, wie unſere Weſtentaſche, hat ſich der
näheren Kenntnis bisher ſo meiſterhaft zu entziehen gewußt, daß
die Menſchen erſt jetzt eine Reihe ihrer Beſtandleile auffinden.
Wie iſt das nur denkvar

Um das zu verſtehen, müſſen wir uns erſt einmal über die Frage
klar werden: Was iſt denn die Luft? Wir ſehen ſie nicht, wir
riechen und ſchmecken ſie nicht, im allgemeinen fühlen und hören
wir ſie auch wicht, ſo daß es faſt ſcheinen könnte, als ov die Luft
ar kein mtoff väre, ſondern nur ein anderer Name für den
offloſen leeren Raum. Dem iſt freilich nicht ſo wenn wir das

Heulen des Sturmes vernehmen oder wenn er uns gar ſelbſt um
die Ohren pfeift und mit unwiderſtehlicher Macht packt, dann er
kennen wir deutlich, daß hier kein bloßer Raum, ſondern ein
kräftiger Stoff vochanden iſt. Aber doch ſind Jahrhunderte und
Jahriauſende dahirgegangen, ehe die Menſchen erkannten, daß
dieſer ſeltſame unſichtbare Stoff, den wir nicht faſſen und greifen
können, mit den andern Kbörpern, die ſich auf der Erde rings um
uns befinden, die n der Schwere gemein hat, und daß
dieſe E groß es überhaupt iſt, die ihn an die Erde feſſelt.
Und nicht nur die Menſchen im allzemeinen, ſondern auch hervor
rager de Naturforſcher hielten die Luft für gewichtlos; der berühmte
Lehrer Alexander des Großen, der ſämtliche W n ſeiner

ungemein bereichert hat, Ariſtoteles (384 bis 322 v. Chr.),
eſſen phyſikaliſche Anſchaungen das ganze Mittelalter beherrſcht

haben, gab ſogar einen Beweis dafür an, daß die Luft kein Ge
wicht habe. Eine ſtark gefüllte und demgemäß geſpannte Schweinsblaſe zeigte nur dasſelbe Gewicht, wie wenn e n a

und die Luft aus ihr vent ger wurde die vorher ihr
enthaltene Luft hatte ihr t alſo nicht vermehrt. Wäre
Ariſtoteles im ſtande geweſen, aus einer Glagflaſche die Luft zuentfernen, wie wir es aue mittelſt der Luftpumpe thun, und hätte

er dann eine e i luftleer, und mit Luft gefüllt gewogen,
o würde er wohl bemerkt haben, vorausgeſetzt,
ß ſeine Zu e r angezeigt hätte.Heute gehört er t zu den allereinfachſten und wird in

Schule bei den Vorträgen über die Luft angeſtellt; man hat
ihn ermittelt, daß 1 Luft etwas mehr als 1 Gramm

eine geringe Größe zwar verglichen mit dem Gewicht des
c

an ge zehn bis zwölf Höde umgiebt, ſo erkennt ma
bald, daß ſich hierfür ganz gewaltige Zahlen ergeben, unſere ge

mehre die Unfälle. Die Unternehmer ſollen, wenn immer
ſie es könnten, vernünftige Lohnaufbeſſerungen bewilligen
Er beſtreite durchaus, daß die Unternehmer beim letzten
Maſchinenbauer 77 die r v d mee
daß a Kehrheit e rbeitr dies nicht geraubt

en.

h r r cgangs en gonſbte Jhre Produktion bleibt hinter dem Bedarfe immer

noch weit zurück. Eine in dieſer che arbeitende Geſell
ſchaft, die Aktiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn
material zu Görlitz, hat im Geſchäftsjahre 1897/98 einen
Reingewinn von 899 182 M. erzielt. Die Akrionäre er
halten eine Dividende von 17 Proz., gegen 16 Proz. im
Jahre vorher. Und die Arbeiter? Wie mitgeteilt wird,
wurden die Löhne der Stundenarbeiter um einen e
die Stunde erhöht, während die Accordlöhne ſogar no
reduziert wurden. Und das angeſichts eines ſo ungeheurenGeſchaſtsgewinns! Dieſer nig Stundenlohnerhöhung

wird aber der kapitaliſtiſchen Preßclique ſchon zenügen, von
einer allgemeinen Lohnaufbeſſerung der Arbeiter zu lügen.

Polnuiſche Arbeiter in den weſtlichen Pro-
vinzen. Jm Jahre 1886 wurden in Weſtfalen nur 84
polniſch und 546 polniſch und deutſch ſprechende Kinder ge
zählt. Jm Rheinlande waren nur 12 polniſch und 69
polniſch und deutſch ſprechende Kinder vorhanden. Die
Schulſtatiſtik von 1896 verzeichnet nicht weniger als 1568
polniſch und 4490 polniſch und deutſch ſprechende Kinder in
Weſtfalen und 2265 polniſch und 531 polniſch und deutſch
ſprechende Kinder im Rheinlande.

Gewerüſchaftliches.

Die Hamburger Väckerinnung iſt nun auch vom Hanſeati-
ſchen Ober Landesgericht mit ihrer Klage z die Bäckermeiſter,
die den Verabredungen zur Abwehr eines Grotboykotts untreu ge
worden waren, abgewieſen worden. Die Meiſter hatten ſich, als
der Bäckerſtreik und der Boykott drohten, bei einer Konventional
ſtrafe von 1000 Mark verpflichtet, an keinen Brothändler,
während des Streiks Brot zu liefern, an den ſie vicht ſchon vor
dem Streik geliefert hatten. Viele Meiſter bewilligten dann ſpäter
die Forderungen der Geſellen und kümmerten ſich auch um den
Revers nicht. Gegen dieſe klagte die Jnnung dann auf Zahlung
der Konventionalſtrafe von 1000 M. Das Landgericht wies die
Klage ab, worauf ſich die Jnnung an das Ober Landesgericht
wandte. Dieſes hat nun dte Beru n koſtenpflichtig verworfen
wit der Begründung, daß nach dem klaren Wortlaut des letzten
Abſatzee des S 152 der Gewerbe- Ordnung eine Klage nicht von
Erfolg ſein würde, die ſich gern ſowohl Arbeitnehmer wie Arbeit-
eber richte die von Verabredungen behuſs Erlangung beſſerero n. und Arbeüsbedinguggen zurückgetreten ſeien.

as Mainzer Gewerkſchaftskartell hat über die Ge
werkſchaftsbewegung in der erſten Hälfte des Jahres 1898 ſoeben
eine ſtatiſtiſche 8uſammenſtellung veröffentlicht. Zur Zeit gehören
27 Gewexkſchaften dem Kartell an. In dieſen Organiſationen be

ſich 2842 Mitglieder und ſind in dieſen Berufen 11647
erſonen thätig, ſo daß der Prozentſatz der e Arbeiter

durchſchnittlich 23,13 beträgt. Zu den Organiſationen. die über
50 Prozent der Verufsthätigen enthalten gehören: Die Pflaſterer
g Prozent). die Dachdecker (92 Prozent) die Buchdrockrr (89,25

ozent), Maurer (78 Prozent) und die Maler (46 6 Prozent).
ie Arbeitezeit in den einzelnen Berufen ſchwankt von täglich

ſieben Stunden bis 18 Stunden die Müller gaben ihre Arbeits
zeit ſogar auf 24 Stunden an. Auch die Bäcker figurieren mit
einer Urbeitszeit von durchſchnittlich 14 Stunden.

e Atmoſphäre wiegt nämlich nicht weniger als 5 Trillionen
ogramm.
Nachdem man die hen der Luft erkannthatte, ihre Schwere, ihre Ausdehnungsfähigkeit und ihre Zu

ſammendrückbarkeit, ihr Verhalten bei Erwärmung und Ab-
kühlung u. ſ. f., ſich naiurgemäß die Frage auf: Wasiſt ſie denn eigentlich? Iſt ſie ein einfacher hemſſcher Körper
oder ein Gemenge von mehreren Gaſen, und ſind dieſe dann ein
fache oder zuſammengeſetzte chemiſche c

s iſt noch nicht viel länger, als 100 Jahre her, daß man auf
dieſe Frage eine Antwort fand. Zunächſt ergab ſich, daß in der
Luft mehrere im weſentlichen zwei Gaſe mit einander gemengt
enthalten ſind, denen man die Namen Sauerſtoff und Stickſto
ab. So er dieſe beiden Beſtandteile in ihrer Miſchung
ür unſer Leben ſind, ſo verſchieden find ſie in allen ihren Eigen
chaften. Beide find natürlich, wie auch die Luft, durchſichtige
arb und geruchloſe Gaſe; während aber der Sauerſtoff eine

Verbrennung unterhält, ja, zu jeder Verbrennung unbedingt
nötig iſt kann im Stickſtoff keine Flamme auch nur während des
Bruchteils einer Sekunde beſtehen bleiben. Von der Anweſenheit
dieſer beiden ſo verſchiedenen Stoffe in der Luft kann man
leicht überzeugen ein ſehr einfaches Experiment iſt z. B. das
folgende

Man bindet ein Stückchen Schwamm an einen Draht, gießt
einige Tropfen Weingeiſt darauf und den gebogenen Draht
ſo in eine Schüſſel mit Waſſer, daß der Schwamm ſich einige
Zoll über dem Waſſer befindet; dann zündet man den Weing
an und ſtülpt raſch ein leeres Glas oder eine leere Flaſche ſo
weit darüber, daß ihre Oeffnung etwas ins Waſſer taucht. Als-
bald bemerkt man, daß die Flamme hre wird und verlöſcht,
während etwas Waſſer in dem Glaſe in die Höhe ſteigt. Es
alſo bei dem Verbrennen etwas Luft verbraucht worden und an
Stelle derſelben iſt etwas Waſſer in den Raum eingedrungen; die
übrig gebliebene Luft iſt nicht mehr im ſtande, die Verbrennun
weiter zu unterhalten. Die verbrauchte Luft iſt der Sauerſtoff,
der ſich mit den Beſtandteilen des Alkohols beim Brennen ver
einigt hat. während die zurückgebliebene der Stickſtoff iſt; ſeinen
Namen hat er daher, weil in ihm allein, ohne daß er eine Bei-
mengung von Sauerſtoff enthält, kein lebendes Weſen auszu
halten vermag, ſondern ſofort erſticken muß. Er iſt aber nicht

ftig wir atmen ihn ja beſtändig ein ſondern der Ernagte würde vur eine Folge davon ſein. daß der Sauerſtoff

eylt; denn dieſer iſt die wahre Lebensluft, die wir brauchen und
unſerm Körper durch das Atmen beſtändig zuführen. Den un
ſchädlichen Stickſtoff atmen wir mit ein und atmen ihn auch
wieder aus, während ein großer Teil des eingeatmeten Sauer
ſtoffs durch die Wände der Lungen und Adern ins Blut eintritt
und mit dieſem durch den ganzen Körper ſtrönt, um die Lebens
thätigkeit zu unterhalten. uz überflüſſig iſt für unſer Atmen
der Stickſtoff freilich auch nicht; denn ohne ſeine ſtarke Bei
mengung er beträcht etwa der Sauerſtoff nur der Luft

würden wir zu viel Sauerſtoff atmen, was für unſern Körper
keineswegs ungefährlich wäre.

Iſt nun aber die Luft mit dieſen beiden Gaſen er
ſchöpft? Ganz x nicht ſchon unſer Atmungsprozeß kann
uns das lehren. Der Sauerſtoff, den wir der eingeatmeten Luft
beſtändig entziehen, wird in unſerem Körper verbraucht, wo er
ſich mit dem Kohlenſtoff, den wir in den Nahrungsmitteln ein

e h e den Worte Kun ueeeem gang ere Körper
d die 37 Grad beträgt und ſomit u als die

h e Bee W W t rnuncheinung oder ſenen Wne elbe ſich vollziehen

Kokales und P Ues.
Halle e. S., 28 Oktober 1898.

vermieten iſt der Laden Nr. 4 im Er
u vom Ratskeller, bisher an den

Beck vermietet. eine u im
u u e auf 2. Nov.,vormittags 1 e, SparkaſſengebäudeNr. 74, anberaumt. Der Kellerraum unter der Turn

halle der Schule am Böllbergerwege ſoll am 1. Nov., vor
mittags 10 Uhr, gleichfalls im Zimmer 74 vermietet
werden.

d Eis erläßt den
Eis von den Kommunalkehrfellen in c tadt ſoll für den

er im ettbewerb und zwarſche Unternehmer vergeben werden.
und Eis kann koſtenlos abgeladen werden 1. auf dem ſtädtiſchen
Schuttabladeplatz r der Nietlebener Chauſſee, 2. auf demneben dem d en Steinlagerplatze und zwiſchen der Zufuhr

aße zum Güterbahnhof, der m und der Freiimfelder
caße e ſtädtiſchen Terrain. Auch ſoll die G h

e gedte ae a) r remenſtraße, uzur nrietten oargareten nd Suiſenſttaden Ecke c narttp z vor dem
Grundſtück Marktplatz 17, Mauerſtraße vor dem Grundſtück
Mauerſtraße 13, g) Neue Promerade, an der Volksſchule zur Be
eitigung von Schnee und Eis von den Kommunalkehrſtellen ge
aitet werden. Angebote und zwar getrennt: 1. für die t

von Schuee und nach den oben aufgeführten Abladepl
allein, 2. für die Abfuhr von nee und Eis nach
gen men Kanaleinfallſchächten ſind bis

der Ma e RatNr. 78/79 niederzulegen, woſelb au
ſichtnahme und Unterſchrift ausliegen.

Hettſtedt. Bei Siersleben wurden dem Maſchinen wärſer von
einer Dampfdreſchmaſchine die Kleider vom Leide geriſſen, der
I bedenklich verletzt, mehrere Zähne eingeſchlagen und auch
am Leib und den Beinen ſchwere Verwundungen, u. a. eine Ader
zerräßerg eefügt.

Merſeburg. Die Marſeillaiſe ſoll nach einer dem hieſigen
Kreisblatt zugegangenen Mitteilung von dem hier aufhältlich ge
weſenen Hofkapellmeiſter Holtzmann komponiert worden und dem
Credo ſeiner Missa solemnis Ne, 4 entnommen ſein. Das klingt
ehr unwahrſcheinlich, wenn auch ſein mag, daß der
rſprung der Melodie unſerer berühmten Revolutionshymne, die

zuerſt 1792 von den Marſeiller Freiwilligen in Paris zu
wurde und deren Text von Rouget de Iisle herrührt, noch nicht
völlig aufgeklärt iſt,We enfelés. Penſioniert wurde von den Stadtverordne

ten auf Antrag des agiſtrats der Stadthauptkafſſenrendant
Röhrborn, der unlängſt wegen ſehr ſtarker Unregelmäßigkeiten
in der Kaſſenführung verhaftet, dann aber wieder ſre gelaſſen
war. Der Magiſtrat beantragte die r und Penſionie
rung weil ſich Röhrborn nicht in einem „gei t normalen Zu
ſtande befinde. Merkwürdig! Viele, die mit Röhrborn umge-
gangen ſind, haben durchaus nichts von ſeinem „nicht normalen
Zuſtande verſpürt. Auch der Magiſtrat hat nicht eher etwas da
von gewußt, als bis die Fehlbeträge entdeckt wurden. Röhrborn
erhält 2082 M Jahrespenſion. Das wird ihm freilich weit an
enehmer ſein, als wenn er wo anders hingehen müßte.gen e Eigmarkſtücke von guter Peägung mit der Jahreszahl

1886 und dem
hier in Umlauf.

Naumburg. Was unſer Kraatz alles beweiſen
kann! Darüber, daß unſer ſo jenanptes Landtags Wahl
recht wirklich das elendeſte, (Bismarck) ungerechteſte und
ſinnloſeſte iſt, darüber dürften alle unparteitſch Denkenden
längſt einig ſein. Da wird es denn unſere Leſer intereſſieren,
ein Urteil vernehmen, das einſt amtlich von der Autorität
Kraatz gefällt worden iſt. Jm Verwaltungsbericht für
1893/94 tritt Kraatz den „tendenziöſen“ Preßſtimmen ent

den oben
um 1. November d.

ſtraße Nr. 1, Zimmer
die Bedingungen zur Ein

nzzeichen P die ſich aber fettig angreifen, ſind

Die Kohlenſäure kann unſer z nicht brauchen und transpor
liert fie im Blute ſchnell zu den Lungen, wo ſie ausgeaimet wird.
Somit wird beſtändig von uns und allem Getier Kohlenſäure
fabriziert, die in die Luft Wege wird und dort alſo vor
gefunden werden muß. Thatſächlich enthält auch die Luft ſtets
etwas Kohlenſäure, und zwar in jedem Liter 3 bis 4 Zehntel
eines Kubikzentimeters; die direk beim Atmen ausgeſtoßene Luſt
iſt natürlich viel reicher an Kohlegſäure, hier beträgt ſie 120
140mal ſo viel. Sie wird aber durch die ſtändige e der
Luft fortgeführt und verteilt ſich dann bald ganz gleichmäßig.

Außer der Kohlenſäure iſt ſtets, auch in der trockenſten Luft,
etwas Waſſerdampf enthalten. Auf die Fähigkeit der Luft, Waſſer
aufzunehmen, beruht ja ihre für uns ſo angenehme zenſaaſt
des Trocknens, von der wir reichlich Gebrauch machen. Aber
weder die geringe Beimengung von Kohlenſäure, noch die etwa
20mal ſo ſtarke von Waſſer iſt für die Luft etwas Weſentliches
im Grunde verſtehen wir unter Luft nur ein Gemenge von
Sauerſtoff und Stickſtoff, das uns umgliebt, ohne dabei noch
ſonderlich an die geringen v en anderer Beſtandteile zudenken. Außer ehe len. und aſſer müßten wir h noch
andere, wie Ammoniak und Salpeterſäure, nennen, die ſich in
ſehr geriueen Mengen ſtets vorfinden; auch das Ozon, in das
ch der re unter gewiſſen Umſtänden verwandeln kann,
udet man in ſehr geringen Quanten beſonders in der friſchen

Waldluft, während die ſtädtiſche Luft ozonfrei iſt.
Daß noch vielerlei Beimengungen in der Luft enthalten ſeinmüſſen, iſt faſt ſelbſtverſandich; denn alles was ſich auf unſerer

Erde verflüchligt und zerſtäubt wird von ihr aufgenommen. Die
von den Gewürzinſeln kommende Luft z. B. riecht noch in einer
Entfernung von 8-10 Meilen nach Zimmt und Nelken, von
denen alſo kleine Teilchen in der Luft ſchweben müſſen. Den
Staub in der Luft kann man deutlich wahrnehmen, wenn ein

l ins Zimmer fällt; dann ſieht man ihn in luſtiger,
wirbelnder

ondern, wenn auch nur
s und überall ungvhannig von den Vorgängen und dem

aß ſie
teile der Luft angeſehen werden müſſen, als der Stickſtoff ſelDen erſten Anlaß ſf

ets etwas
auf anderem Wege aus ſtickſtoff

nahe, daß dem atmoſphäriſchen Stickſtoff noch eine r

ſ en lidas den Stickſtoff zurückhält, kübrig; dieſer wer ſ t r
geht, und gerade dadurch ſich Kplgn lke u r
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die Firma Stichel,la re Stiche

die das neue Wahlverfahren als ein für die unteren
teuerſtufen nachtetliges bezeichnen.

4 Seine Tann aungfeſtae geruhen, für Naumburg amtlich
behaupten:

Eher können ſich die Höherbeſteuertenbeſchweren, die mit ihren geſamten Steuer-
beträgen nicht mehr ſo ausſchlaggebend

erſcheinen, wie es früher der Fall war.
Das iſt Kraatz, wie er leibt und lebt! Das iſt der einſt

liberale Patriarch Kraatz, der das große Wort ſprach: Dem
ſogenannten armen Manne werden immer mehr Rechte ein
„geräumt und immer mehr Pflichten abgenommen Ein
olcher Mann wird von Liberalen und Freiſinnigen unent

wegt, voll und ganz bäuchlings beſtaunt! Liegt es im
J tereſſe der Staatserhaltung, ſo muß heute ein brauchbarer
Beamter „beweiſen“ können, daß 2 plus 2 gleich 5 iſt!

Wund wuDenn u er das in ſo le t g. denen
wetteSeiner chuldigung her, als wär' es lautere Wahrheit;

Alles er beiſeite zu lehnen und alles zu ſtellen.
Hbrte man ihn, man wunderte ſich und glaubt' ihn ent

chv er hatte noch übriges Recht und vieles zu kla a et
öge alſo die Stimme unſerer Kommunalmafeſtat höheren

Ortes bald zur Geltung gelangen damit unſeren armen
reichen Leuten der ihnen ſo ſchnöde verkümmerie Wahleinflugeſichert werde! lelvſiuß

Nanumburg. Neueſter Kurs in der Volksſchule Bei
der Verteilung von Bücherprämien aus einer Stiftung wurde un

ein beſonders fleißiger und guter Schüler, der als rg
in ſeine Klaſſe lich enttäuſcht. Der Junge hatte ſich
auf einen Band Schiller gefreut, kriegte aber nichie! Sogar
der Klaſſenlehrer war anſcheirend hierüber erſtaurt, bekanvte das

dem Vater und erklärte, er wolle für nachträgliche Gewährung
einer Prämie Dieſe kam denn auch, aber in Geſtalt eines
Bibelbuches im Werte von etwa 50 Pfennigen! Ein Wink mit
dem Zaunpfahl für den Vater, der nicht taufen ließ

Das man unter dem preußiſchen Generalkommando des
P preußiſchen Minißers ſ3 königlich Geiſtes
freiheit dem revolutionären Schmierfinken Schiller abhold iſt, der

en Meuchelmord verherrlicht und im übrigen Aufkläricht ſeichteſter
Art verbrochen hat, darf nicht befremden. Wir raten dem Rektor
Reiß mann dringend, ſich gründlich mit den wahrhaft ſtaatserhal
tenden Prinzipien des teuren Gottesmannes Wöllner bekannt zu
machen, der 1788 das königlich preußiſche Generalkommando des
Kultus übernahm. Dieſer Gottesknecht betrachtete die Schule
ganz modern als ein Werkzeug des Monarchen und meinte,
es müne in wiſſensſtoizer Zeit vor allem auf die Geſinnung hin
Kue werden, „auf dieſen Geiß der Demut, welcher die

irkungen der Gnade allen ſerkſteigenen Anſtrengungen vorzieht.“
Der Herr Rektor dürfte dann nicht allein bei der Kultus Excellenz,
ondern auch bei unſerer Kommunal Majeſtät angenehm ſein.
ochdieſelbe geruhte ja längſt ſchon amtlich zu betonen, daß für
uterricht un t in ſo mancher Hinſicht zu viel

geſchehe, daß weniger der Verſtand, dieſer öde tockene Burſche,
als vielmehr Phantaſie und Gefühl zu ſtärken ſeien, daß nur die

ucht züchtig mache und daß mit unſeren laxen Erziehungs
rundſätzen zu brechen ſei zu gunſten der t riſtlicher

Sittengeſetze! Behaupter nun etwa Nörgler daß man auf ſolche
Weiſe Reſultate wie eiaſt Excellenz Wöllner zeitigen werde, ſo iſt
ſolchen Narren energiſch entgegenzutreten. Nicht Schlappſtiefel,
nicht Lakaien, nicht Heuchler erzieht man auf ſolche Weiſe, ſondern
teuiſche Recken, die nur Gott und ſonſt nichts auf der Welt
fürchten Schlimmſter falls hilft unſere glorreiche militäriſche Er

jehung nach. deren Ziel es ja bekanntlich iſt, das revolutionäreVerbockehren des Jndividuums eng zu machen und zum
unbewußten Gehorſam zu dreſfieren. Den Vater aber, der z
unterfand, das teure Bibelbuch zurückzuſenden, ſtecke man ins

Er hat zweifellos gröbſten Unfug verbrochen und alle
uhigen und Wohlmeinenden ſowohl beunruhigt als auch pſychiſch

beläſtigt Von Rechts wegen!
isleben. Mansfeldſches. Daß der katholiſche

Lehrer Rademacher ſeinem Unaterrichte durch ſozialiſtentöte-
riſche Exkurſe die höhere Weihe giebt, ſteht nicht vereinzelt
da. Jſt doch dem Lehrer Goitſchalk wegen ſeiner Verdienſte
um die jugendliche reichstreue Trommelgarde und dem Lehrer
Blümel für ſeine unentwegte Bekämpfung der vaterlands-loſen Rotte, mit der er reich bei vielen Arbeitern nur
en loſe Heiterkeit erregt, je ein Vögelchen dritter und vierier
Güte ins Knopflöchlein geflogen. as dieſen beiden evan

Ordnungshelden recht iſt, muß ihrem katholiſchen
ollegen doch billig ſein. Daß allerdings auch bei ſo aus

r Auffaſſung der Aufgaben des Lehrerberufs nicht
alle Kinder zu Englem gemacht werden können, bewies das
12jährige Schulmädchen Büchner, das eine ſchier endloſe
Reihe von Ladendiebſtählen ausgeführt hat und binnen 14
Tagen auf dieſem Gebieie ſo viel leiſtete, daß man an das
Vorh. ndenſein einer organiſierten Diebesbande glaubte. Die
kleine Spitzbübin dachte vielleicht: Hier zu Lande giebt es
ſo manchen großen Spitzbuben, warum ſoll es da auch nicht
kleine geben Während alſo nach dieſer Richtung hin
nicht allenthalben die Ehrlichkeit ig den Kindesſeelen geweckt

werden vermag, halten andere Lehrer ſtreng darauf, daß
ie Schulkinder nicht ihre Schreibhefte beim Genoſſen Döring

kaufen, der als invalider Schriftſetzer gezwungen war, eine
827 mit Schreib- und Zeichenmaterialien zu eröffnen.

ald taugen ſeine Bücher nichts, weil ihr blauer Umſchlag
etwas heller ſein ſoll wie vorgeſchrieben, bald ſied zu wenig
Linien auf der Seite, baid ſehlis anderswo. Döring be
ſorgt nebenbei auch den Vertrieb des Volksblattes, des
Wahren Jakob und der anderen Parteilitteratur. Da iſt
es dern kein Wunder, daß die chriſtliche Nächſtenliebe ſich
mit beſonderer Vorliebe auf ihn wirft. Der Staat muß
eben unbedingt gerettet werden.

Eisleben. Unſer kleiner Harlekin, der Bergbote, leiſtet
ch in ſeiner neueſten Nummer wieder eine Glanznummer.
unter der ſtändigen Rubrik „Sozialdemokratiſches“ ſchreibt

er nämlich u. a.
(Verurteilung.) Das Schwurgericht verurteilte neun der

Teilnehmer an den bekannten ſozialdemokratiſchen Wahlunruhen
von 9 Monaten Gefängnis bis zu vier Jahren

aus.
Wo das Urteil geſprochen wurde, braucht der Leſer des
Bergboten nicht zu wiſſen Es muß ihm genügen zu er-
fahren, daß die Strafen für die bekannten ſozialdemokra-
tiſchen Wahlunruhen“ verhängt worden ſind. Da aber nir
gends ſolche ſozialdemokratiſche Wahlunruhen“ ſtattgefundenhaben, zeigt ſich der Bergbote auch in dieſem Falle als das

ausverſchämte Lügenblättchen, als das er ſchon längſt er-
kannt iſt.

itätswerkes durchSchkenditg. Die Errichtung eines Ele7 der gt Siabimühlenwer gehören, iſt ge
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Kontrollverſammklungen.
eder diesjährigen Herbſt Kontrollverſammlungen werden

3 ſämtliche Felczriſten:
e

enigen M i886e wel

tember 1886 in den
Dienſt getreten ſind, die bei der Kavallerie als vier
jährigfreiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1888 den S getretenen Mannſchaften,

welche vier Jahre aktiv n haben oder in ihrem
dert e ſahre zur Dispoſition des Truppenteiles

eu

3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dis
Ppuen der Erſatzbehörden entlaſſenen h
r 2 Dispoſition der Truppenteile beurlaubten

annſchaften;
4. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden

der unter 1 und 2 aufgeführten AUltersklaſſen.
Dieſelben haben ſich bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen

unfehlbar wie folgt zu geſtellen:

reis sAm 1. Nov.: in Aue 8 Uhr vormittags im Köhlerſchen Gaſt
in e chwit 11 Uhr vormittags am Gaſthoſe;

in Rehmsdorf 2 Uhr nachwittags am Gaſthofe;
Am 2. Nov. in Gleina 9 Uhr vormittags am Gaſthofe

in Kayna 2 Uhr nachmittags am Gaſthofe;

Am 3. Nov.: Gaſthofe;in Dragsdorf 9 Uhr vormittags amin Droßdorf 12 Uhr mittags am Gaſthofe;
in Raba 3 Uhr nachmittags am Gaſthofe.
in Croſſen 9 Uhr vormittags am Deutſchen

Hauſe;

i itz 25 u ittags Sne die Männer e klaſſen hl
und 1892, ſowie die unter 2 aufgeführren Mann
ſchaften

in Zeitz 8 Uhr vormittags am Schützen
bauſe die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1893
und 1894; 11 Uhr vormittags am Schützen
hauſe die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1895,
1896, 1897 und 1898.

Kreis De egſere,
in Hohenmölſen 8 Uhr vormittags im Rats-

keller;
in Köttichau 2 Uhr nachmittags in Beers

Garten.
in Teuchern auf dem Marktplatze 9 Uhr vor

mittags die Mannſchaften des Stadtbezirkes,
um 12 Uhr mittags die Mannſchaften des Land
bezirkes.Am 14. Nov.: m erfeld 1 Uhr nachmittags am Schieß-
a ſe.Am 15. Nov.: in Frovßis 9 Uhr vormittags im Preußiſchen
ofe.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann
verpflichtet iſt, ſeine Militärpapiere mit zur Stelle zu bringen und
zu der Kontrollverſammlung pünktlich zu erſcheinen hat, zu
welcher der betreffende r befohlen iſt. Die Jahresklaſſen,

Am 4. Nov.

Am 4. Nov.

Am b. Nov.

Am 11. Nov.

Am 12. Nov.:

denen die Leute angehören, find auf den Militärpäſſen genau an
Etwaige Zweifel ſind vor den Kontrollverſammlungen

eim Bezirkskommando zur Sprache zu bringen. Das Erſcheinen
zu einer anderen als der vbefohlenen Kontrollverſammlung hat
ebenfalls Arreſt zur Folge.

Strafkammer.
Halle, den 27. Oktober.

Des Diebſtahls geſtändig war der Maurer und Mühlen-
arbeiter Albert Franz Reibert aus Klitzſchmar, 23 Jahre alt.
Er hat am 25, Juzi d. J. ſeinen Eltern in deren Abweſenheit
aus der Wohnung 1 Portemonnaie, 1 goldene Uhrkette,
1 goldenen Ring, 156 Mark wert, 1 Paar Stiefeln, 1 Bar-
chenthemd und einen Schinken entwendet und dafür ein
alte Stiefeln und ein altes Hemd zurückgelaſſen. Die Eltern
haben 5 von ihm losgeſagt. Er wurde heute antragsgemäß zu
einer Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein unehrlicher Krankenwärter hatte ſich heute in der
Perſon des mehrfach beſtraften Emil Kurt Schöbe wegen Unter
ſchlagung, Diebſtahls und Beleidizung zu verautworten. Er war
bei dem Dr. Alexander Schmidt in der Anſtalt Karlsfeld bei
Brehna beſchäftigt geweſen und ſoll dort als Krankenwärter Betr
bezüge, Kopfkiſſenbezüge, Beitlaken und einen neuen Ueberzieher,
welche Eigentum der Patienten waren, im Auguſt dieſes Jahres
entwendet haben. Dauvn ſoll er ferner am 1. tember bei ſeiner
Entlaſſung den Dr. Schmidt durch die Worte Luwp und Be
trüger beleidigt haben. Den Ueberzieher Diebſtahl leugnet er, und
das Bettzeug will er zur Deckung für rückſtändigen Lohn G
nommen haven; bei der Entlaſſung habe er alles wieder zurück

egeben, und geſchimpft hätte er nur in der Erregung. Daß dem
ugeklagten Lohn zurückbehalten worden ſei, wurde mit aller

Entſchiedenheit beſtritten it Rückſicht auf den großen Ver
trauensbruch verurteilte das Gerichz den Augeklagten zu 3 Jahren
und 1 Woche Zuchthaus ſowie 3 Jahren Ehrverluſt.

Perſammkungsberichte.

f Ban und Erdarbeiter. (Tingegangen am 27. Oktober.)
In der am 18. Oktober 1898 ſtattgefundenen Mitglieder Verſamm
lung ſtanden folgende Punkte auf der Tageeordnung: 1. Ab-
rechnung vom 3. Quartal 2. Erläuterung der Geſchäfts Ordnung;
3. Abſchluß der Krauzſpende in dieſem Jahre 4. Verſchiedenes.
Die Abrechnung wurde von dem Kaſſierer Ludwig Bauer vor
gelegt. Es ergab ſich eine Einnahme von 209 76 M., eine Aus
gabe von 108. 16 M. mithin Beſtand 101.60 M. Nachdem die Ab-
rechnung von den Reviſoren als richtig beſtätigt worden war,
wurde dem Kafſſierer Decharge erteilt. Es erfolgte dann die Ver
r der Reſtantenliſte und es ergab 14 daß eine ganze An
ahl der Kollegen ihren ren nicht nachgekommen waren.E wurde b Vloſſen bei Einſtellung der Kollegen rn darauf

zu achten, daß jeder ſeinen Verpflichtungen nachgekommen iſt. Der
zweite Punkt der Tagesordnung wurde nach emigen nichtsſagen
den Anrempelungen über S 2 mit Kollezen Bauer Abſchluß der Kranzſpende wurde nach längerer Debatte bis zur
nächſten Verſammlung verſchoben. Jm Verſchiedenen ergriff nach
einzelnen Geroſſe Rebs Weißenfels dasWort und legte klar, daß nur die Arbeiter Preſſe die rer
der Arbeiter vertrele und ermahnte die Anweſenden mit den
Worten Wo keine Au ins J da ſieht es ödi tr a da r t m terpreſſe beſtändig zu

or amm r. 0Prrnumerer. Sonnabend, den e. Bkober, fand in Faul
mannns Reſtaurant eine öffentliche Zimmerer- Verſammlung ſtatt,

der esord äf hatteWu a u Jinmere don La n zur

ikmänner Konferenz in Berlin 9) Regelung des
z alfonds.

zu und als Dele nals Stellverireter Kamerad Barth
ſenden. Der wurde angenommen. Zu Punkt 2)
Kamerad Grahmann mehrere Anträge, welche angenommen

e e c wurde ebenfallst Gebaren der beiden
ar

e lebhafte dasmerer Max Götze und Karl Lützuer vor. Dieſelbenbeiten horchen bein Scdierettee a wo
Arbeitern

organ es als

Seterad

lin der ch aſegee r e We hat We e(te daher den Antrag, dieſe Angeleg un Delegierten de
n

ewerkſchaftekartells zu überweiſen. Der Antrag wurde ange
e itterfeld Am Montag fand hier eine öffe r a e

arteiverſammlung ſtatt. Genoſſe Biedermann-
litzſch erſtattete Bericht über den Stuttgarter Parteitag. Hierauf gab Genoſſe r m ſeinen Bericht als W

Weihnachten 1 wurde ein Flugblatt verbreitet, 1897 zur
Stadtverordnetenwahl zwei, und 1898 zur Reichstagswahl drei
Flugblätter, jedoch war die Teilnaqme der einheimiſchen Ge
noſſen ſo ſchwach, daß von auswärts Hilfe in Anſpruch ge
nommen werden m Zur Stichwahl wurden zwei Flug
blätter verbreitet davon wo ſo daß wiederum
Hilfe von Leipzig-Land und Berlin geſtellt werden mußte.
ganzen konnte nur eine Verſammlung in Thalheim abgeh
werden. Die Abrechnung ergab

1896,97. nahme 191.37 M.
Ausgabe 172 15

Beſtand 1922 M.
1897/98. Einnahme 420.57

Ausgabe 424.07
Df T50 M.

Die Einnahme vom 31. Auguſt bis heute n 98.25 M.
Abonnenten waren vorhanden 4 das Volksblatt 188, für den
Wahrenß Jakob 100, für den Poſtillon 45.

Zum Vertrauensmann wurde Genoſſe Blum einſtimmig wieder
evwählt, als Stellvertreter Ch. Ebert und die Genoſſen Guſtav
inter und Hermann Renner zu Reviſoren. Beſchloſſen wurde,

ſich an den Landtagswahlen nicht zu beteiligen.
Genoſſe Blum ſchloß die Verſammlung, welche leider nicht ſo

beſucht war, wie es hätte ſein ſollen, mit einem Hoch h die
Sozialdemokratie.

Ve rmi ſchtes.
Die „Dynaſtie“ Vanderbilt der Newyorker Pr

wiederum reichen Stoff. Zwiſchen Vater Corneliue und So
Cornelius Vanderbilt hat eine Ausſöhnung ſtattgefunden, nachdem
letzterer als Lokomotivführer einer Eiſenbahngeſellſchaft das
Lob ſeiner Vorgeſetzten einheimſte und damit erwies, auf eigenen
Füßen ſtehen zu können. Sein Vater haite die Hand von ihm
gezogen, weil Jung-Cornelius eine Miß Wilſon, die ſchon einmal
verlobt geweſen und älter iſt als ihr jetziger Gatte, gegen den
väterlichen Willen heiratete. Die Ausſöhnung bedeutet für das
junge Ehepaar einen Erbanteil von etwa 106 Millionen Mark.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Auer- Geſellſchaft hat den Preis für

einen Glühkörper von 70 auf 50 Pig. herabgeſetzt. Die
Schultheiß- Vrauereti erzielte im letzten r
einen Abſatz von 709210 Hektolitern; fie bat damit die grö
Münchener Brauereien bedeutend hinter ſich gelaſſen und wird
nur noch durch die Dreherſche Brauerei in Klein-Schwechat um
etwa 40000 Hektoliter übertroffen. Die Schulthetß- Brauerei iſt
demnach die zweitgrößte Brauerei des Kontinents und die größte
Deutſchlands. Sie hat jetzt noch durch den Ankauf der Brauerei
Boruſſig in Nieder-Schönweide und angrenzender ausgedehnter
Ländereien eine bedeutende Vergrößerung erfahren. Die neue Er
werbung hauptſächlich r weiteren Ausdehnung des Export
geſchäfts dienen, wozu ſie ihre Lage an der Spree und an der
Eiſenbahn beſonders befähigt. Nach ſehr reichlichen Abſchrei
bungen verteilt ſie dies Jahr 15 Prozent Dividende.

Sprottan. Beim Schnitzelreiten des Offizierkorps ſtürzte das
ferd des Premierleutnants Struk beim Ueberſpringen einer Hürde.De Hier ſel ter den gopf des Mierdes zur Erde und brach

as Genick,
Mainz Hier wurde ein Schneider verhaftet, der wegen Dopvpel

mord zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurteilt war. Er war
einer Jrrenanſtalt entſprungen, in der er zur Beobachtung unter
gebracht war. Der Verhaftete wohnte ſchon ſeit 1 Jahren
unter falſchem Namen und mit falſchen Papieren in unſerer
Stadt.

Bingen. Bei der Statlon Sprendlingen wurde der Weichen-
Dem Unglücklichen wurden beidewärter Kirchhof überfahren.

Beine abgefahren: bald darauf verſtarb er im Stationsgebäude.München W'gen Got'esläſterung und Spöttereien über die

Frouieich zamsprozeſſion hat das Landgericht einen Forthilungsſchüler zu 3 Monaten Gefängnis verurtelt. Der Staatsanwalt
batte ein Jahr beantragt.

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Suuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 5. Heft des 17. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Inhalt
heben hervor Großoäter und Enkel. Konrad Schmidt
ſpn Karl Marx und Friedrich Engels. Von G. Plechanow.v e erwerbsmäßige Kinderarbeit und die Schule. Eine ſozial-
ädagogiſche Studie von Karl Strunz. Die 1896er Ergebniſſe
er ober ſchleſiſchen Montan Jnduſtrie. Von A. Winter.

Notizen Kinderarbeit in den Vereinigten Staaten. Feuille-
ton: Fine Unziviliſierte. Erzählt aus dem kleinruſſiſchen Leben
von Oiga ſrobylanska. Fortſetzung.

Quittung aus Eisleven.
Auf Liſte 96 aus Langenbogen 4.15 M. Auf Liſte 91 aus Benn

ſted: 100 M. N. D.Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 26. Oktober.

Aufgedoten: Der Maler Kleemann und Thereſe Dohle (Weidenplan 24). Der
L Fauſtmann und Frida Sander (Gr. Steinſtr. 84 und Krukenbergſtr. 10). Der

chloſſer Bolik und Frida Marthe (Zenkerſtr. 6). Der Konditor Klebe und Serya
Gabriel (Halle und Leipzig). Steinſetzer Kutſcher und Auguſtine Koch Löbejün
Der Maſchiniſt Richter und Friederike Günther Gaezrerg und Roßla). Der S
ber Brahmann und Thereſe Göring (Halle und Gotha). Der Dienſtknecht Stroiſch und
Marie Hädicke (Halle und Rieda). Der Zuaſchneider Marcus und Anna Schreiter (Halle
und Annaberg). Der Dachdecker Köthe und Jda Krauſe (Teuchern). Der Maurer
Müller und Minna Lindemann (Cönnern).

Edeſchließnngen Der Amtsrichter v. Francois und Eliſe Schalk SFtritzan und
inrichſtr. 10). Der Handarbeiter Leibrich und Luiſe Springer (Fieiſcherſtr 27). Der

iſendreher Böddingmeier und Marie Roſch (Thüringerſtr 23 und Fvomggne e
Der Bildhauer Karſch und Hedwig Siebert (Sternſtr. 3 und Bergſtr. 7). Der
dermeiſter Sicker; und Luiſe Metze (Gr. Märkerſtr. 17 und Mangsfelderſtr. 51). Der
Lageriſt Rudolph und Selma Schmidt (Martinſtr. 2 und Schloſſerſtr. 12). Der Kauf
mann Wetzel und Eliſabeth Wilke (Mücheln und Wörmlitzerſtr. 100).

Gedoren: Dem Handarbeiter ring eine T. r 7). Dem HandarbeiterWeber ein S. Schülershof 16). Dem Ecioſſer Göttel ein S. (Bahnhofſtr. 5). Dem
Zrri gang Biermann eine T. Leſſingſtr. 165). Dem früh. Feuerwehrmann Wernecke
eine S. Wuchererſtr. 683). Dem Kaufmann Emmelmann eine T. Sr. Steinſtr. 4
Dem Handarbeiter Krauſe eine T. (Schmiedſtr. 20). Dem Privatpoſtboten
eine T (Landwehrſtr. 22). Dem Brauereiarbriter Beyer ein S. Anhalterſtr. 8). Dem
Kellner Heinze ein S. (Gr. Branhausſtr. 51) Dem Steindrucker Hoyer ein S. Wörm
litzerſtraße 103). Dem Fabrikarbeiter Pfeifer eine T. Weidenplan 24). Dem Lehrer

z e un Güterbahnhof 1). Dem Fuhrwerksbeſiger Spaar eine T. Liebe
nauerſtraße

Geſtorden Der Schuhmacher Sperhake, 63 J. (Klinik). Der diener Stoye,25 J. (Parkſtr. 19). Des Dreher Görbach S., 1 J. (Gr. ünigtt Die Witwe

r eng S Sie Karte denn d. r vanraDes ffer Brauer t ine b. anaße 14).

Punkt e dex An a die Koufe
Antrag

e



Verband deutscher Mühlenardeiter.
Eonntag den 30. Oktober 4733. r 3 Uhr in Zahn's Lokal,

M öffentl. erſammlung. oTages öffe 1. Was Z zu 487 z die r und Arbeitsver

e v Referent: Ko 77 e ler-Altenburg. 3 z
er aftokartell und Vertreter.Dierm ad r r lreich und r zu Zehnen

Ostorfolcdk.
Sonntag den 30. Oktober 3 Uhr im GaſthofVeſprechin über die Kriſe eines beiter in

as einleiterde R lt Genoſſe H. v
Alle Arbeiter werden erſucht zu erſcheinen erufer.Verein deutſcher Schuhmacher, Veißenfels

Sonnabend den 29. Oktober

Mitglieder Versamm lung
u r 1. Die Statutenänderung der Or: m. 2. Ver

ſchiederes. Die Mitalieder werden erutt, zablreſch zu erſcheinAllgem. Kranken u. Sterbekaſſe der Reialarbeiter (E. G. 29.) Fil. Plien S.

Sonnabend den 29, Oktober 1898 im großen Saale des „Prinz Karl“

Stiftungs-Fest,
beſtehend in kömyrt u. Ball, unter freundl. Mitwirkung

der Geſangs- Abteilung des Arbeiter -Hildungs-Pereins.
Anfang abends 8 Uhr

Freunde, Gönner und Genoſſen ladet hierzu ſreundligt S omitee,

n aller im Handels, Transport u. Verkehrsgewerbe
chäſtigten Hilfsarbeiter für Halle a. S. und Amgegend.

Sonntag den 30. Oktober 1898 im Saale des „Nenen Theater“,
Große Ulrichſtraße

5. Stiftungsfeſt,
beſt hend in

Konzert, Theater und Ball.
Futer innit der dram Abteilung des Arbeiter Hildungs-Pereins.

Zur Aufführung gelangt dae net „Um ſchnöden Mammon.“
iales Schauſpiel in 3 Akten von F. Renker.
Einlaß 6 Uhr. ramm 15 Pf. Anfang 7 Uhr.rograwme im Vorverkauf Poxch die Genoſſen Albrecht, Zigarrenhand

e 53, Sanow, Zigarrenbandlung, Geiſtſtr. 5, Ebeling, Bigarren
Zinksgartenſir. 14 u. W. Ehbel, Exped. des Volksblattes, Geiſtſtr. 21.w5 erzu ladet Kollegen, Freunde und Genoſſen Tenam.

E.Dir Ilufrierte Welt

S der Erfindungen.
Eine geſchichtliche und techniſche Darſtellung aller Er
werbs- und Produktionszweige, unter beſonderer Be
rückſichtigung der heutigen Technik und Großindufſtrie,

ſowie des heutigen Weltverkehrs

Unter Mitwirkung namhafter Fachmänuner
herausgegeben von

J. G. Vogk.
Jn 6 Bänden à 45 Lieferungen

mit über 3000 Jlluſtrationen, prachtvoll ausgeführten
Tonbildern, Beilagen e.

erſcheint in wötchentlichen Ficferungen à 10 Pf.

(oder in Heften à 50 Pfennige).
Jn Prachtband gebunden à Mk. 6.50.
Prachtrinbanddecke apart à Mk. 1.

Ein Buch der Erfindungen iſt für jeden Kultur
menſchen ein unentbehrliches Hilfsmittel zur Orientierung
in der heutigen wunderbaren Welt der Techntk.

Es iſt ſo umfaſſend angelegt, daß es Auskunft und
Erklärung über alles giebt, was die Produktion im
weiteſten Sinne betriſft. Es in eine unerſchöpfliche
Quelle des Wiſſens für die praktiſche Ausbildung, undTauſende werden in dem Buche die Mittel und Wege

ſtnden, ſich nicht nur für ihren Beruf vorzubereiten

Ein

i

III

BI

oder auszubilden, ſondern ſich auch mit anderen Berufen
vertraut zu machen. in die ſie durch die Macht der
Verhältniſſe oder freie Wahl gedrängt werden könnten.

Zu beziehen d. d. Volksbuchholg., Bölbergaſſe 1.
Alle Anströger nehmen Beſtellungen entgegen.

h h e

d anburger

Hut-Bazar.

T

e 2.30 M.

7

s-Vereins.

K 5S Korzett-Fabri Zernh. äni,
W Schmeerstrasse 2.

Damen- und Kinder-Korsetts von 75 Pt an.
VUhrfederkorsetts FischbeinKorsetts II bil

Arbeitskorsetts, Mieder, Schnürleiber Mk. 1.75, 2.
Wollene u. gestrickte Leibbinden von 1.50 Mk. an.

Malle a. S. Schmeerstrasse 2.

ten Prelsen,

Holzwollebinden à Dtzd. 50, 60, 75, 80 Pf.

Puppen-Korsetts gratis.
Wahdalla- Theater

Direktion h Hubert.
Herr C. H. an, der Mann ohneArme als i n (Senſa

tionell) Mr. ry mit ſeinenabgeri teten Wunder unden. Der
Hund als Rechen-Künunier!) Die

chenk Marvelly-Truppe, Bravour
-Akrobaten am drehbaren Ring

Die eſchwi ſter Hand und
uß-Ak. obogten. 3 Siſters Dunbar,

irm- und Spiegel-Tärzerinnen.net Kate, Jane u. Ellinor, eng-
I Tanz Sär gerinnen Brothers

ill und Will, akrobatiſch- T
Burlesk Komödianten HuldaMalmſtröm, es Sou-
brette. Herr Martin Reuter, Ori-
ginal-Seſar a um oiſt.

1 775

M eijssomi u
Apollo- Theater.
Glänzender Spielplan.
Maneas Schönheits Galerie,

lebende Bilder, 5 Damen 1 Herr.
Frl. Elſa Aneion, illuſioniſtiſcher Akt
mit ſchillernden Lichteffekten. Jackley
Roſtons, 1 Dame, 2 Herren, Affen
Pantomime. Fel. MWary Werder,
Koſtüm Soubrerte. Mſtr. Hary,
Sprung Polpourri. PhänomenaglesLuft otpourri, ausgeführt von Miß.
Jeauette Dorina, Cola u. Mary.

AlpenveiichenTrio, Kunſt zeſang
und Zithervirtuoſen. Herr Henry
Felden, Geſa. gs Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.Preiſe: Loge 126 .4 Balkon 1 .4
Parkett 50 Ga erie 30 4.

Jeden Sonntag von 114 -1 Uhrayſe Natinee bei frritm Kutrer

owie
2 Vorſtellungen,

auchmittags 4 Uhr bei halben Preiſen
und abends 8 Uhr.

Reſlaurant zur Reitshalle,

Empſ hie ln e ſchönen
Vereinszimmern u. franz. B

Achtungsvoll
Billard.

R. Keuume.
Sonnabend

Schl a
R dnkeie 2

Von heute an käglitch friſchdie rühmlichſt belinalee

Carl Koch'ſchen

Pfannkuchen
und Kattoffelkringel v

u. den feinſten

Fruchtfüllungen,
ſowie ſämtliche Torien und

Kuchen ausſchnitte bei

Carl Koch
Herrenſtraße 1.

Ah whet eſchrcſe
fferierthochfeinen, Aſhen, gepökelten

Schweinekamm,
Pfund 65Ffetten J

FYfund 50 u. 60J. J. mit Tafel Miargarin
fund 50, 60 u. 70 4Div. gerivh Vurſt-n. zlechwaren

Gebr. Kaffee's v. 80—200

Alwin May,
Werubu urgerſtr. 16.

Hiedichenſtein, Wurgſtr. 7.

Mühen Muühen!
n unten SEtoffen und elegantenerene Linpfichu in bigen Kreiſen

30b. Reitwiesner,
wetſchkeſtr. 17, I.

Oskar fliitſer
Halle a. S. UVhrmacher. Geiststr. 29.

Reichhaltiges Lager aller Arten

Uhren, Gold u. Silberwaren,
ſowie Brillen, Klemmer, und Thermometer,

228 rketten.Taſchenuhren von 6 M an. Regulateure von 10 M. an.e Rathenower Brillen on 0.80 M. on
Garantie aut urd vbill jaft au gefüt rt.

Sie erhalten Jhre Uhr tadellos und billig
repariert bei

uhE. Hamm- er, Leid en e 42.
Neue Feder einſetzen 1 M. Uhrglas 10 Pf. Uhrzeiger

10 Pf. Uhrring 10 Pf. Garantie l Jahr.

J —m—DPutz- und Modewaren Geſchä ift
von G. Kuring,

Leipzigerſtraße, 26 Ecke Poſtſtraße,
empfieblt ſeine große Auswahl in garn. und ungarn. Damen u.
Kinderhüten u. Kapotten. Nur reeſſe Wedienung bei billigen

Preiſen. Saämtlichen Ko ſumvereinen gewähre Rabatt.

100 Pro Er parnis.
Neu eingetührt habe ich: Rathe-

nower Brillen. Getreu meinem
Geschäftsprinzip: Grosser Umsatz,
kleiner Nutzen, verkaufe ich für das
Publikum zu noch nie goebotenen,
billigen Preisen, nämlich:Stanibrilien 75 Pt., echte Nickel-
brülen 1.25 M., schwarze Horn-
Klemmer 1.50 M., sonst üblicher
Preis 2 50 M., dieselben m. Double-
gold 2.50 M., Sportklemmer, äus-
serst beliebt, 1.25 M., erste Rathu-

Gläsor, 18tück 25 Pt., 2 Stück

Aerztliche Atteste werden in
ganz b urzer Zeit genau und ge-
wissenhaft gegen die Hälfte des
iblichen Preises erledigt.

Sparmanm's
VUhrenfabriklager, Gr. Steinstr. 47.

Das echte Kochſhe Brot,
nach Art des Thurin ger Fondbroteg,

ſerkeit für Swachſg V n grof, kräftig und wohlſchmechend,
in Flaſchen zu 30 T iſt mit meinem Signum S. K. ge-

zeick net und nur zu habenE. Walther 8 achi. Herrenstrasse I.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26. X Konſummarken. W

Billiger]
Schmalz! Hukter! Sp etFeinſte h

einſtes Tafelſchmalz z

Prima fetter arima Rauch- 60 eargarine à Pfd. 40, 5, 60
Rot- u. Leberwurſt z Pfd. 60
Vandſchinken (3-6 Pfd.) à 60

Butterhandlung
Thalamtstr. 7.

ist wohl 2

Pre

igen

eachten, dass ich nur qus

ill

Angesichts meiner T 7

ise

b b

Fenchelhonigſyrup,
por e bewährtes Mittel bei Huſten

Achtung AchtungWegen Auf,. abe des eſchaf. s

grosser Ausverkaufa vonZigarrenu. Zigaretten
in meinem früheren Geſchäf's'okale

Leipzigerſtraße 60.
C. Nebelsieelk.

v Für Arveirer! W
Groſt Auswahl in neuen undtragenen Lang- und Halb Stiefe W

Miſitär-Mäntel, Ueberzteher, Anzüge,
Hoſen, Uhren, Teſchings, Revolver
Terzero'e Munition Hand und Holz
Koffer zu ganz bili zen Preiſen.

0. Töpter, Roter Tum.
Möbel, Spiegel,

Polſterwaren, Fleiderſekretäre von 24 M.
n, echt Nußb. u. Birke, zu dill. Pretſen z. vt.
K. Bieler 2 Tiſchlerme ſter. Geiſtſtr 31.

500 Paar
Abt eiterhoſen in engliſch u. deutſch.
Leder J vſru- Mang eſter Kmſſinet,
Köper 2c. à 1 24 a 4,5 6 u. 75

offeriertRenner's Kauf haus,

14 Markt 14,
Parterre und 1. Eiage.

J B. Für gute Näharbeit und Sitz
leiſte Garartte.

Swooking-Gehrock

Frack Anzüge60, 65, 70, 75 n höher.

Borzüg licher Hitz.

fiſz- u. Seicden-Hiſte
ſo wie

WinterMützen
für Herren und Knaben in rer
Aus oahl, r Fabrikat,

empiiehlt

Lonis Lange.,
7 Warkt 7.

m n und W em eusener SämtlicheSchmeerſtraße 20. r inan vcteiger ehlelbmaterialien
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Reparaturen an Uhren und Gol waren werden unter

Die Volksbuchhandlung.
e

e Angaß Ouet TDg der Holleſchen Ganoſſenſchaf Buchdrnang F. F. m. So da S.

S
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